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14/5
Erdgeschoss
• Kinder-Kultur-Werkstatt
• Spiegelsaal 

1. Stock
• Schülerhort

Fabrikation KesselhausKontorhaus

14/1 • Café Lounge Abessina

14/3 
1. Stock
• Tagungsraum
• Energieagentur Landkreis Esslingen 
• re-enco - strategie für energie / Das Sonnensparbuch
• atelier für kunst und therapie; nn-institut 
• Bündnis 90/Die Grünen Ortsverband; Wahlkreisbüro

2. Stock 
• Kompetenz Team StadtLandFluss
• Streuobstmelangerie
• Welsner + Welsner
• Christof Barth - Heilpraktiker für Psychotherapie
• Der PARITÄTISCHE Kreisverband Esslingen
• Caya Ersfeld -  Diplom-Psychologin 
• Susanne Bosch - Heilpraktikerin 
• Janusz-Korczak-Institut

Plochinger Straße 14
Erdgeschoss
• KulturKantine

14/6
1. Stock
• Trägerverein Freies Kinderhaus - Geschäftsstelle
• Armbruster Porzellan 
• Kantor - Atelier Joanna Zylla
• Meike Düßmann - Atelier 
• Judith Spielvogel - Tonfeld
• Oratum - Anke Kurz, Vergolderin

2. Stock
• Yoga-Studio Yoga Pilates Taiji  
• PSB - Psychosoziale Beratung (pntf)
• Nicole Limmer - hypnosystemische Beratung
• Reiner Ripper - Gesprächsatelier
• Doris Waldmann - Massagepraxis
• Bianca Franke - Hand Art Babies 
• Sarah Besemer - Essensfreude  

14/7
• Jugendwerkstatt
• Ferrum Factum
• Rumpelkammer GbR
• Remida (Lager des Trägervereins  
Freies Kinderhaus). 

Lager 
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Trägerverein Freies Kinderhaus e.V.

14/5
Erdgeschoss
• Kinder-Kultur-Werkstatt
• Spiegelsaal 

1. Stock
• Schülerhort

14/7
• Jugendwerkstatt
• Ferrum Factum
• Rumpelkammer GbR
• Remida (Lager des Trägervereins  
Freies Kinderhaus). 

Liebe Leser und Leserinnen, 
das Jahr 2020 war ein höchst ungewöhnliches Jahr. 
Ab März war das einzig bestimmende Thema Corona. 
Schließungen, Kurzarbeit, Hygienemaßnahmen, Notbe-
treuungen, Kontaktbeschränkungen, bis zur Einstellung 
aller Kulturveranstaltungen alles Maßnahmen, um die 
Folgen der Pandemie gering zu halten.

Und trotzdem haben wir all unsere Kraft darauf verwen-
det, den Vereinszielen nachzukommen. Angebote unter 
Beachtung klarer sozialer, kultureller und ökologischer 
Aspekte – darin sehen wir unsere Aufgabe und dahinge-
hend sind alle unsere Konzepte ausgerichtet. Gar nicht 
so einfach, wenn der tatsächliche Kontakt zu Kindern, 
Jugendlichen, jungen und vielen auch älteren Erwachse-
nen auf ein Minimum beschränkt bleiben soll.

Und genau dieses (gar nicht so einfach) war unser 
Ansporn. Was fällt uns ein, wenn wir die Maßnahmen 
ernst nehmen und unsere Konzepte nicht aus den Augen 
verlieren wollen? Mit Spaß und Freude an Kreativität und 
vielen Ideen, sprich: mit einem wachen Denken an den 
Möglichkeiten arbeiten. Eigenverantwortlich, kooperativ 
und lernbereit …

Wie schnell haben alle gelernt, mit Videokonferenzen 
umzugehen, wie schnell haben wir gelernt, Angebote für 
Zuhause bereit zu stellen. Ruckzuck waren Angebote „To 
go“ in aller Munde. Masken nähen, Essen zum Mitneh-
men, Einzelbetreuung …

Wach Denken, das heißt: ich erfasse eine Situation 
allumfassend. Kontaktbeschränkungen, Vereinsamung 
bis hin zum Tod durch Covid 19. Wach Denken, das 
heißt ich fange nicht an zu leugnen, zu missachten oder 
auszugrenzen. Wach Denken bedeutet, dass wir uns bei 
aller Wahrnehmung der Situation immer wieder auf unser 
eigenverantwortliches Handeln verlassen und daraus 
stimmige, gute und spielerische Angebote entstehen.

Und jetzt, dieses Jahr 2020 war ein ungewöhnlicher 
Kraftakt. Personell und finanziell. Was das auf Dauer mit 
uns allen gemacht hat und noch machen wird, ist schwer 
absehbar. Mehr Videokonferenzen? Weniger Fliegen? 
Weniger Konsum? Mehr Miteinander? Mehr Verantwort-
lichkeit? Ich hoffe auf mehr Kreativität, mehr Mut, mehr 
Ungewöhnliches …

In diesem Sinne hoffen wir weiterhin auf Eure breite 
und vielseitige Unterstützung unserer Angebote. Und 
schlussendlich auch auf Eure finanzielle Unterstützung. 
Aufgrund der drastischen Einschränkungen im Jahr 2020 
sind unsere Rücklagen aus heutiger Sicht heute um 
30.000 Euro abgeschmolzen. Wir freuen uns über jede 
auch noch so kleine Zuwendung, um diese Lücke wieder 
aufzufüllen.

Und jetzt bleibt nur noch viel Spaß beim Lesen des 
Jahresberichtes zu wünschen.

Liebe, liebe Grüße vom Vorstand.

Klaus Nägele 
1. Vorsitzender
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T R Ä G E R V E R E I N
F R E I E S
K I N D E R H A U S

Zur Lage der Finanzen 

Staatliche Unterstützung aus Corona-Töpfen konnte nur 
einmal abgerufen werden. Danach hat unser Verein auf 
Grund seiner Vielseitigkeit die Kriterien nicht erfüllen 
können und ist darauf angewiesen, mit Hilfe seines Un-
terstützerkreises das Defizit gering zu halten. 

Dank der Bereitschaft der Mitarbeiter*innen persönliche 
Einbußen in Kauf zu nehmen, wurde Kurzarbeit angemel-
det. Die Spenden von vielen Menschen im Frühjahr und im 
Winter belaufen sich auf rund 95.000 Euro im Jahr 2020 
und zeigen, dass die Seegrasspinnerei und der Trägerverein 
Freies Kinderhaus viele Unterstützer*innen haben, die uns 
helfen, aus dem Corona-Krise herauszukommen.  

Wir hoffen, mit einer schwarzen Null das Jahr 2020 zu 
beenden und auch in 2021 gesund durch das Jahr zu 
kommen.   

Julia Rieger
 

Einnahmen TVFK 2019

Zuschüsse Wirtschaftsbetrieb Sonstige Einnahmen Spenden

Ausgaben TVFK 2019

Materia l Personal
Honorarkräfte Raumkosten
sonstige Betriebskosten

Aufmerksame Leser*innen merken, dass hier die Finanz-
torten aus dem Jahr 2019 zu sehen sind.  Das liegt da-
ran, dass der Jahresabschluss 2020 noch nicht fertig sein 
kann, weil im Frühjahr noch einige Projaktabrechnungen 
getätigt werden müssen, die noch in 2020 hineinfließen. 

Daher können wir noch nicht deutlich erkennen, wie sich 
das Corona-Jahr auf den Trägerverein Freies Kinderhaus 
ausgewirkt hat. Aber es gibt deutliche Tendenzen: Das 
Finanzvolumen wird weit unter den 1.7 Millionen stehen, 
weil Projekte nicht durchgeführt werden konnten. Die 
KulturKantine mit ihrem Gaststätten- und Kulturbetrieb 
wird mit einem großen Minus abschließen, während die 
sozialen und betreuenden Einrichtungen wie die Kitas, 
der Hort, die Kikuwe und die Jugendwerkstatt auch mit 
reduziertem Betrieb weiter ihren Auftrag erfüllen konn-
ten. Die Multi-Kulti-Kids dagegen mussten pausieren.  

Vielen Dank an die 
Volksbank Mittlerer Neckar 
und die Kreissparkasse 
Esslingen für ihre Unter-
stützung!
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Einige Corona Highlights in 2020

Weltkindertag mit Demo und Zauberclown Tilo auf der Kulturbühne vor der Stadthalle K3N

Schlangestehen beim JungpflanzenmarktRenovieren im Innenhof

Ehrenamtlich Masken nähen und verkaufen für den „Corona-Topf“. 7000 Euro wurden gespendet

Um die Gruppen coronakonform zu trennen, bauen wir die Jurte für das Kinderhaus auf, ausgestattet mit Teppichen und 
einem Ofen. Die Sandflöhe bekommen einen Bauwagen und einen Platz im „Dschungel“.  
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Verwaltung TVFK

Rätsel aus der Verwaltung
Das Lösungswort ergibt etwas, womit man uns immer 
eine große Freude machen kann! Vor die Tür legen, klop-
fen und wegrennen.....

Auflösung: Seite 71

Corona-Speck-muß-weg- 
Benefizlauf 2021 

Mit Ihrem Speck fangen wir Mäuse!
Nachdem sich die Leibesfülle bei vielen Menschen 
über den Jahreswechsel und darüber hinaus wesent-
lich verändert hat, bietet der Trägerverein Freies 
Kinderhaus e.V. die ultimative Challenge an:  
der Renn-Seegras-Renn-Benefiz-Lauf-2021

Jede*r der/die im April 2021 mit dem Verwendungs-
zweck RSR (Renn-Seegras-Renn) an uns spendet, 
bekommt mit seiner/ihrer Spendenbescheinigung von 
uns eine Laufstrecke per Post zugeschickt.

Euren Benefizlauf startet Ihr dann jederzeit und sooft 
Ihr wollt. Auf unsere Seegraslauf-Rennstrecke gibt 
es einiges zu entdecken - lass Dich überraschen. Drei 
designierte Spendenkönig*innen haben bereits eine 
Bestzeit aufgestellt - vielleicht kannst Du sie knacken?
Unterwegs hast Du außerdem die Möglichkeit an unse-
re Foto-Challenge teilzunehmen. Infos erhälst Du von 
uns per Post.

Interessiert? Dann Spende an TVFK :
IBAN DE74 6115 0020 0048 2381 64
Verwendungszweck:  RSR + Deine Adresse.
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2020 begann ganz normal – so mein damaliger Erfah-
rungsstand. Wie relativ Normalität auf so breiter Ebene 
sein kann, wurde mir spätestens im März bewusst. Das 
Eintüten des Jahresberichts 2019 fand unter Einhaltung 
der Abstandsregeln statt. Kurzarbeit folgte, das bislang 
für mich unbekannte Home-Office, Unsicherheit, Sorgen 
und Irritation auf ganzer Linie. Die Leere auf dem Innen-
hof, aus dem sonst Kindergeschrei und Lachen hoch ins 
Büro schallte, war betrüblich.

Aus der ersten Unsicherheit erwuchs aber auch Initia-
tive von Mitarbeiter*innen, Mitgliedern und mit dem 
TVFK befreundeten Menschen: Stoffmasken wurden in 
vielen Stunden unentgeltlich hergestellt und unters Volk 
gebracht, Räumlichkeiten renoviert, Lösungen für die 
verschiedenen herausfordernden Fragen gesucht und 
gefunden, Pläne geschmiedet, verworfen oder verändert 
umgesetzt, eine Geschäftsstellen-Teamsupervision mit 
spannendem (Zwischen-)Ergebnis durchgeführt und so 
vieles mehr. Kurz: Die von mir so geschätzte lebendige 
Kreativität unseres Vereins blieb uns erhalten, persönlich 
erlebte ich sie angenehm ansteckend. Ich finde, dass wir 
das alles bis jetzt gut gemeistert haben.

Beruhigend auf mich, die Zuständige für den Spenden-
eingang, wirkte, wie viele Menschen uns mit ihrer Zuwen-
dung stärkten. Auch moralisch! Auch mich! Mein dickes 
Danke an alle!

Was bis zum Jahresende blieb, ist der Strudel der fast 
täglich sich ändernden Nachrichten, Verordnungen 
und Erkenntnisse. Der beruhigend „normale Wahnsinn“ 
unseres Büroalltags ist uns aber letztlich – mehr oder 
weniger – stabilisierend erhalten geblieben und die stark 
abgenommene Laufkundschaft in der Geschäftsstelle ver-
half mir zu deutlich konzentrierterem Arbeiten – sofern 
ich dort war.

Und dass Prouno, unser befellter, schwanzwedelnder, 
nassnasiger, immer gut gelaunter und immer hungriger 
Assistent, ganz besonders mich mit seiner leider nicht 
täglichen Anwesenheit beglückte, macht den ganzen 
Käse erträglich! 

Und last but not least: „Am Ende wird alles gut! Und 
wenn es noch nicht gut ist, ist es noch nicht das Ende.“ 
(Oscar Wilde)

Michaela Saliari  
(Adress- und Mitgliederverwaltung, 

Spendenbescheinigungen, 
Projektassitenz Juwe und PsB)

Ein Jahresbericht der Geschäftsstelle zum Jahr 2020 
fühlt sich komisch an. Weil der Blick weg von den eige-
nen Themen und Problemen auf die ganze Welt gelenkt 
wurde, aber auch, weil sich mein Zeitgefühl dadurch 
stark verändert hat. Der letzte März fühlt sich an, wie 10 
Jahre entfernt, ab diesem Punkt verschwimmt alles im 
Auf und Ab der jeweiligen Lage. Die Tage fliegen dahin, 
aber das verdammte „Corona-Jahr“ hat irgendwie nie 
aufgehört. 

In der Geschäftsstelle haben sich entsprechend auch 
Phasen mit zähem Leerlauf mit denen abgelöst, wo sich 
mal wieder alles überschlagen hat und von Samstag-
abend bis Montag wieder komplett neue Fakten geschaf-
fen worden sind.  
 
Landesverordnungen, Kurzarbeitsregelungen, Masken und 
Hygienemaßnahmen, Hin-und-Her zwischen Sicherheit 
und Betreuungswunsch, ein offenes Büro, das keins mehr 
sein darf und manchmal das Gefühl, nur noch als Zaun-
gast zwischen Hysterie und Ignoranz zu stehen, ohne 
eine Lösung anbieten zu können. 
 
Da hilft nur die Vorstellung, was man alles nachholen 
kann. Wenn 2020 dann wirklich rum ist, werde ich end-
lich wieder ... 

Benjamin Groß 
(Vermietung, Arbeitssicherheit, 

Versicherung, Corona-Verordnungen, 
Lohnverwaltung)

T R Ä G E R V E R E I N
F R E I E S
K I N D E R H A U S

Ein paar Zahlen (Dezember 2020):  
60 Angestellte teilen sich 31,7 Voll-
zeitstellen, 2 in Elternzeit, 2 wurden  
in den Rentenstand verabschiedet. 
69 Kinder werden in den Kinderta-
gesstätten betreut.  
1051,19 qm werden vermietet, 
das sind 56% von den gesamten 
1872,12 qm nutzbarer Räume. 

Rätsel: Kata Prou  
(Buchhaltung, Kinderanmeldungen, 
Rechnungsstellung, Barkassenverwaltung, 
renn-seegras-renn)
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Sandflöhe

Ein aufregendes Jahr geht zu Ende. Für die Sandflöhe war 
es von vielen Veränderungen geprägt.

Zu Beginn des Jahres trafen wir uns als Spielgruppe ein-
mal wöchentlich an wechselnden Orten, bis die Treffen in 
der ganzen Gruppe durch die Corona-Pandemie unmög-
lich wurden. Doch auch in dieser Pause machten sich die 
entstandenen Kontakte bemerkbar. So fand sich immer 
jemand zur privaten Betreuung, als Entlastung für die 
Eltern und Spielgefährten für die Kinder.

Als die Treffen ab Juni wieder möglich waren, haben wir 
die Zeiten Schritt für Schritt erweitert und jeweils zu 
zweit die fünf Sandflöhe betreut. An bis zu vier Tagen 
der Woche haben wir gemeinsam unsere Umgebung er-
kundet. Wir haben die Spielplätze der Stadt getestet. Im 
Wörth-Garten haben wir Kapuzinerkresse probiert, Bienen 
beobachtet, Beete gegossen und Himbeeren genascht. 
Mit Hunden und Laufrädern waren wir im Wald unter-
wegs, sind am Bach entlang spaziert und haben ein Zelt 
aus Ästen auf unserer „Insel“ gebaut. Zeitweise haben 
wir gemeinsam gekocht und mit vier Familien zu Mittag 
gegessen. Es war beinahe wie ein kleiner Kindergarten.

Natürlich mussten solche Treffen gut geplant werden, um 
auf die individuellen Betreuungsbedarfe und die wech-
selnden Corona-Verordnungen adäquat einzugehen. Daher 
trafen sich die betreuenden Elternteile einmal im Monat 
abends. Insgesamt gelang es so, die Sandfloh-Treffen gut 
an wechselnde Rahmenbedingungen anzupassen.
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Sandflöhe 2001-2017, seit 2019 wieder aktiviert 
Spielgruppe an vier halben Tagen, 
www.tvfk.de, verein@tvfk.de 
Ansprechpartnerin: Sophia Capozzi

Neben der Planung gab es Austausch über Themen, die 
uns im Zusammenleben mit Kleinkindern beschäftigen, 
und sogar einen kleinen Handarbeitsabend für die Ma-
mas. So sind in der Gruppe sowohl zwischen den Kindern 
als auch den Eltern Freundschaften entstanden, die weit 
über die gemeinsame Betreuung hinausgehen.

Im Oktober gab es ein neues Highlight: Ein eigener Ort 
für die Sandflöhe! Der Trägerverein stellte uns einen 
wunderschönen Bauwagen zur Verfügung, den wir in den 
Garten des Freien Kinderhauses stellen durften. Vielen 
Dank an alle, die uns dabei unterstützt haben! 

Ein paar Tage lang haben wir fleißig Äste abgesägt, 
Gestrüpp entfernt, einen Zaun und eine Totholzhecke 
aufgebaut. Die Sandflöhe haben sowohl den Wagen als 
auch den Garten begeistert in Besitz genommen. Auch 
hier haben wir uns einen Unterschlupf aus Ästen gebaut 
und viele kleine Häuschen und Zelte für Zwerge und 
Schnecken. 

Gemeinsam haben wir einen Laternenspaziergang durch 
den kerzenbeleuchteten Garten gemacht und den Advent 
mit einem Adventsgärtchen eingeläutet. Ende des Jahres 
durften wir einen neuen Sandfloh begrüßen und die vier 
großen Sandflöhe in den Kindergarten verabschieden.

Leider haben über das Jahr nicht so viele Kinder zu 
uns gefunden, wie wir uns gewünscht hatten. Durch 
die Kontaktbeschränkungen und Unsicherheiten waren 
Werbung für und Eingewöhnung in die Gruppe erschwert. 
Schweren Herzen wurden die Treffen daher Ende des 
Jahres eingestellt.

Sollten sich Familien mit Interesse an dieser familiären 
Betreuungsidee finden, stellen wir gerne unsere Erfah-
rungen und die Infrastruktur zur Verfügung.

Sophia Capozzi 
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MultiKultiKinder

eine Kooperation mit 

Die MultiKultis sind – wie der Name sagt – Programm.

Frauen aus vielen Teilen der Erde besuchen von Montag 
bis Donnerstag vormittags den „BAMF“-Sprachkurs (mit 
Mitteln des Bundesamt für Migration und Flüchtlinge). 
In dieser Zeit werden ihre Kleinkinder im Spiegelsaal des 
Areals betreut.

Corona raubte zwar viel Zeit von unserer Gruppe, aber 
keinesfalls die Freude mit den Kindern.

Im kurzen Abschnitt von Januar bis zum Lockdown am 
17. März sind unsere Kinder manchmal schlafend oder 
auch mit strahlenden Augen morgens von ihren Müttern 
gebracht worden. Was im letzten Jahr noch mit Wei-
nen und „Fremdeln“ begann, ist jetzt für die Kinder die 
willkommene Abwechslung. Immerhin gibt es jeden Tag 
neue Herausforderungen, um die kindliche Neugierde zu 
befriedigen.

Entsprechend der Jahres-
zeiten wurde geschnitten, 
geklebt, Fenster dekoriert 
und gesungen. Sogar der 
Nikolaus war da - der 
hatte aber seinen Sack vor 
der Türe abgestellt.

Natürlich macht auch 
Lego bauen, Holzgleise 
anlegen, in der Kinderkü-
che kochen und servieren 
oder einfach Herumtollen 
großen Spaß.

Die Abwechslung im Freien 
mit Bobbycar, Fußball, 
Schaukeln, Hüpfen, Sand-
burgen bauen, im Herbst 

BAMF Deutschkurs für Frauen 
Fachdienst Jugend, Bildung, Migration
Bruderhausdiakonie
Stiftung Gustav Werner und Haus am Berg gGmbH, 
Region Stuttgart
Kirchheimer Str. 60, 72622 Nürtingen
Mobil: 0176 / 34566104
Festnetz: 07022 / 2175119
E-Mail: patrick.maser@bruderhausdiakonie.de

Deutschkurs für Frauen  
mit Kinderbetreuung
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Kinderbetreuung/Deutschkurs
provisorische Betreuung seit 2017 
für Kinder von 0 - 6 Jahren
Mo - Do, 8.30 - 12 Uhr
Plochinger Straße 14/5
72622 Nürtingen
07022 2096-100
Anmeldung: Bruderhaus Diakonie

das Laub kehren und auch Konflikte lösen – all das 
gehört dazu und lässt die Kinder miteinander in Kontakt 
kommen.

Bei uns hören und lernen sie die deutsche Sprache (wenn 
auch mit schwäbischer Färbung) und üben soziales Ver-
halten.

Feste Rituale wie Stuhlkreis mit Liedern und Fingerspie-
len, Wiederholungen, gemeinsames Essen oder Aufräu-
men schaffen Voraussetzungen für den Kindergarten.

Natürlich werden die Abläufe des Vormittags auch den 
Bedürfnissen der Kinder angepasst. Da die Kinder im 
Kinderwagen kommen, gibt es für sie den gewohnten 
Rückzugsort für ein Schläfchen.

 

In dieser Corona-Zeit wurden von uns selbstverständlich 
die Auflagen erfüllt und sowohl Masken getragen (im 
Kontakt mit den Müttern) als auch Gegenstände und 
Einrichtung desinfiziert.

Im Betreuungsteam arbeiten an verschiedenen Tagen 
mit: Regula Künzel-Schneider, Sonja Ruf, Ilse Polatsidis, 
Petra Keuerleber, Maryam Musawi.

Ilse Polatsidis
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wi-wa-wuschels

wi-wa-wuschels 
Kleinkindgruppe seit 2005 
für Kinder von 0 - 3 Jahren
Öffnungszeiten: Mo - Fr, 7.30 - 16 Uhr
Neckarstraße 14/1, 72622 Nürtingen
07022 2096-138, wuschels@tvfk.de
www.tvfk.de

„Ich kann Corona nicht mehr hö-
ren.“ – Der Satz ging vielleicht nicht 
jedem über die Lippen, zumindest 
hatte ihn wahrscheinlich jeder 
einmal im Kopf. Die Medien über-
schlugen sich mit ihrer Berichter-
stattung, bei keinem Treffen kam das 
Thema nicht auf den Tisch. “Bleibt 
gesund!“ - Solche Wünsche wurden 
zum neuen Standard für Grußfor-
meln. Lockdown, systemrelevant, 
Abstand halten, Maskenpflicht! Und 
zum Wort des Jahres wurde etwas, 
was wir vorher nur als mexikanische 
Biermarke kannten. Einen Ehrenplatz 
hat sich auch unser Toilettenpapier 
verdient. Sei es dreilagiges, zweila-
giges, bunt bedrucktes oder einfach 
nur weißes,…. 

Der Corona-Pandemie geschuldet  
blieben 2020 auch, um es mit dem 
guten alten Adventskalender zu 
vergleichen, viele Türchen bei den 
Wuschels verschlossen, die sonst voll 
mit freundlichen Begegnungen und 
schönen Momenten bestückt gewe-
sen wären. So passiert mit dem Tag 
der offenen Tür, dem Zirkus Bambini 
und dem traditionellen Kuchenver-
kauf der Wuschels in der Innenstadt 
Nürtingens. Unsere Devise lautete 
und lautet: Wir holen alles nach, nur 
noch besser.

Die Türen des Wuschelhauses je-
doch waren nie richtig verschlossen. 
Natürlich wurde die Notbetreuung 
aufrechterhalten. Aber es gab noch 
viel mehr. Für alle daheimgeblie-
benen Wuschels gab es mindestens 
wöchentlich kleine Geschichten, 

Fingerspiele, Kinderlieder und Basteli-
deen, welche die Erzieherinnen mit viel 
Herzblut in Form von selbst gedrehten 
Filmen zu uns ins Wohnzimmer brach-
ten. So fühlten wir uns immer mit allen 
verbunden. Vielen Dank dafür.  

Wir durften auch die ersten Elternabende 
via Computermeeting testen. Wobei wir 
uns alle einig sind, dass es einfach ge-
selliger ist, sich leibhaftig zu treffen. 

Das Innenleben des kleinen aber sehr 
feinen Fachwerkhäuschens wurde durch 
unsere zum Teil „neuen“ Erzieherinnen 
Claudia,  Anke und Laura ziemlich bunt. 
Die Erzieherinnen strichen und gestal-
teten Wände neu, Regale wurden an-
gebracht und ein neuer bunter Teppich 
ziert seit Mai den Boden des Gruppen-
raums. 

Der Teppich war ein Geschenk  von 
unserer langjährigen Erzieherin und 
Gründungsmitglied Brigitte, die wir im 
September mit einem „nachgeholten“, 
dafür umso schöneren Sommerfest in den 
wohlverdienten Ruhestand verabschiedet 
haben. An dieser Stelle, liebe Brigitte, 
nochmals vielen herzlichen Dank für Dein 
Engagement, Deine Leidenschaft und 
Fürsorge, die Du all die Jahre täglich 
unter das Dach der Wuschels mitgebracht 
hast. Genieße Deinen Ruhestand!

Auch unsere Erzieherin Jasmin hat das 
Wuschelhaus vorübergehend verlassen. 
Nicht in den wohlverdienten Ruhestand, 
sondern in den Mutterschutz und in die 
Elternzeit. Wir gratulieren den Eltern 
und heißen die kleine „Romy“ herzlichst 
willkommen auf unserem Planeten. 
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Verstärkung haben wir durch Anke und Laura bekommen 
(Siehe Foto), zwei junge, engagierte Erzieherinnen, die 
seit Juli fester Bestandteil des Teams sind und sich mitt-
lerweile bei den Wuschels wie zuhause fühlen. Und wir 
Eltern haben das Gefühl, Ihr seid schon immer da. 

Der Alltag und die fast täglichen Ausflüge der Wuschel-
kinder gleichen manchmal einem Flug auf einen anderen 
Planeten. Ein Beispiel dazu aus der Sicht eines Wu-
schelkindes: „Ein fahrendes, lautes, mit einem riesigem 
Greifarm ausgestattetes Wesen hebt eine große Menge 
an Steinen und anderes staubiges Zeug auf und befördert 
es in ein anderes großes Wesen, das dann mit ebenfalls 
lautem Getöse davonfährt. Einfach so!“  

Habt Ihr erraten, was das Wuschelkind gesehen hat? Die 
Auflösung: Die Baustelle am Neckar auf dem Gelände der 
ehemaligen Psychiatrie hatte sich Tag für Tag zu einem 
beliebten Ausflugsziel der Wuschels gemausert. Span-
nender kann so ein Kinderleben kaum sein. 

Aber natürlich durfte auch nicht der legendäre Ausflug 
zum Tierpark Nymphaea fehlen. Dieses Mal wurde er von 
den Wuscheleltern organisiert, deren Kinder drei Jahre 
alt geworden waren und deshalb die Wuschels verlassen 
haben. Die neuen Herausforderungen in verschiedenen 
Kindergärten meistern sie aber alle, dank der guten Vor-
bereitung durch die Wuschels, mit Bravour.  

Auch in der Stadt sind die Wuschels regelmäßig unter-
wegs. Sei es auf dem Markt, beim Bäcker oder in der 
Bücherei. In der Weihnachtszeit wurde, fast schon ein 
Ritual, wieder einer der Weihnachtsbäume in der Innen-
stadt mit selbstgebasteltem Baumschmuck dekoriert. 

Basteln, malen und gestalten gehören zum täglichen 
Programm der Kleinkindgruppe. So wurden im Herbst 
ganz tolle Igel-Laternen gebastelt. Das Laternenfest 
fand für die Kinder im „Dschungel“ statt. Ein nicht ganz 

ungefährlicher Ort, dicht bewachsen mit hohen Bäumen, 
mit verschlungenen Pfaden und geheimen Plätzen. Und 
natürlich mit einer Matschküche. Wer jetzt neugierig 
geworden ist und eine Führung durch den Dschungel 
möchte, darf diese sehr gerne direkt bei den Wuschels 
buchen. Sie sind sehr erfahrene Tourguides.

 
Es gibt aber auch 
kuschelige Plätze bei 
den Wuschels. In der 
Bücherecke darf mit den 
Erzieherinnen geku-
schelt werden, Bücher 
werden gelesen und 
angeschaut. Mit Ches, 
unserer „Bufdine“ im 
Jahr 2020, machte das 
besonders viel Freude. 
Vielen Dank Ches, dass 

du uns so toll unterstützt hast. Und auch Elfriede, unsere 
ehrenamtliche „Oma“ und unsere Springerinnen Wilma 
und Maryam, auf die stets Verlass ist, spielten und ku-
schelten mit den Kindern, wann immer Corona es zuließ. 
Vielen Dank Euch dreien! 

Einen Dank überhaupt an alle, die 2020 trotz allen Wid-
rigkeiten zu einem erfolgreichen Wuschelsjahr gemacht 
haben. 

Und das Beste nun zum Schluss:  Die Feuertreppe am Wu-
schelshaus steht !!!!!!!!!!!! Die Einweihungsparty steht 
noch aus! Wird dafür ja, wie geschrieben, umso besser. 
Aber der Nikolaus hat 2020 darauf Seifenblasen für die 
Kinder gemacht. 

Und nun alle in die nächste Runde, denn: 
GEMEINSAM SCHAFFT UNS NIX.

Katja Danic
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Waldkindergarten

Der ganze Januar, der ganze 
Winter verstreicht, ohne dass 
wir Schnee bekommen.  

Im Februar feiern wir Fasching. 
Im selben Monat besuchen wir 
die Kunstausstellung, den Skulp-
turenpark auf dem Säer, und 
gemeinsam mit unserer Leseoma 
Heide machen wir einen Ausflug 
zu der hundertjährigen Frau 
Ruoff, die uns viele spannende 
Geschichten erzählt.
 
Ein einschneidendes Ereignis ist 
der Corona-Lockdown ab März. 
Wir entrümpeln die Bauwagen 
und sortieren unsere Materialien 
neu, die Obstbäume werden 
endlich mal zurückgeschnitten 
und Kristina bekommt auf der 
Wiese zu ihrem Geburtstag drei 
Obstbäume gepflanzt. 
 
Kirstis Geburtstag feiern wir 
leider nicht im April, sondern 
im Juli mit einer kleinen Reise 
nach Finnland und einer ge-
meinsamen Rentierschlitten-
fahrt. Kurz darauf feiern wir 
Waldis Geburtstag mit einem 
Ausflug nach Russland und der 
Aufführung eines russischen 
Märchens. Leider verlässt uns 
Waldi in diesem Monat und wird 
gemeinsam mit unseren Wöl-
fen beim Rauswerffest verab-
schiedet. Neu in unserem Team 
begrüßen wir Lisa.
 
Ein weiterer Abschied: Nach 20 
Jahren im Team des Waldkinder-

gartens verabschiedet sich Kristi-
na Ende Juli in den Ruhestand. 
Wir ehren sie mit einem großen 
Abschiedsfest und einem Ausflug 
nach Indien, gekleidet in Saris, 
Yoga mit Heike, frischen Chapati 
von Marianne und leckeren in-
dischen Aufstrichen. 

Die Gründereltern lassen es sich 
nicht nehmen, im August ebenfalls 
ein „Rauswerffest“ für Kristina 
zu organisieren. Fast alle der 16 
ehemaligen Kinder des ersten Jahr-
gangs, nun inzwischen 23 Jahre 
alt, sind gekommen, um Kristina zu 
ehren. 
 
Der September bringt uns noch das 
dritte Abschiedsfest für Kristina, 
veranstaltet von den jetzigen 
Eltern. Wir feiern dies mit einem 
schönen selbstgedichteten Lied. 
Zu Besuch kommen Julia und Pit 
als Abordnung des Trägervereins. 
Wir begrüßen aber auch drei neue 
Kinder bei uns im Waldkindergar-
ten. Im gleichen Monat feiern wir 
Nicoles Geburtstag. Es gibt einen 
Ausflug nach Italien. Sie bekommt 
als Geschenk ein Walnussöl, pas-
send dazu das Lied: „Eine Nuss fällt 
vom Baum“.

Wegen Corona finden unsere El-
ternabende jetzt im Wald und mit 
Abstand statt, im Oktober sogar 
online. Es zeigt sich, komplexe 
Themen lassen sich online kaum 
diskutieren. Aufgrund der wachsen-
den Einschränkungen müssen wir 
auch unsere jährliche Klausurta-
gung absagen.
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Darunter leidet auch das Laternen-
fest im November. Statt abends im 
Dunkeln findet es in diesem Jahr 
morgens und ohne die Eltern statt. 
Der anfänglichen Ratlosigkeit wie 
ein Lichterfest im Hellen zu fei-
ern ist, begegnen wir mit einigen 
kreativen Lösungen: Das Tipi wird 
verdunkelt, die Laternen werden 
durch leuchtende Herbstblätter am 
Stecken ersetzt, das Baumhaus wird 
zum Geisterhaus und der Bauwagen 
zur Lesestube, die ausschließlich 
von Laternen erhellt wird. Zum 
Abschluss backen wir in unserem 
Holzofen die schwäbische Speziali-
tät Pfitzauf. 

In diesem Monat haben wir auch 
die Gelegenheit, das erste Mal Lisas 
Einstand gebührend zu feiern. Ihr 
indonesischer Partner bringt uns ein 
traditionelles Lied bei. So beginnt 
ihre Geburtstagsreise nach Indone-
sien. Yoga und der indonesische 
Pudding mit Agar Agar darf auch 
nicht fehlen.  

Im Dezember wird die Weihnachts-
bäckerei aufgeführt, damit feiern 
wir den Geburtstag unserer passi-
onierten Bäckerin Marianne. Der 
Ausflug in die Schweiz darf nicht 

fehlen: „Der Schellenursli 
und der große Schnee“. So 
haben wir über`s Jahr viele 
Länder besucht, zu denen wir 
Pädagog*innen einen engen 
Bezug haben. Bei jedem un-
serer „Ausflüge“ verkleiden sich 
unsere Kinder als lokale Band 
und haben beim Musik machen 
sehr viel Spaß. 

Der nächste Lockdown kommt 
sehr plötzlich. Unsere vor-
weihnachtlichen Aktivitäten 
haben wir nur noch drei Tage: 
Adventskinder auslosen, das 
Weihnachtsgeschenk für die 
Eltern anfertigen, Weihnachts-
kekse backen… Es sind sehr 
intensive Tage.

Zu der großen Unterstützung 
durch unsere Waldeltern kommt 
jetzt noch ein Weihnachtsge-
schenk dazu: Es wird Licht im 
Bauwagen. Wir bekommen eine 
Solaranlage montiert. 
Der Abschied in die Weih-
nachtsferien ist mit einem Ge-
fühl der Ungewissheit verbun-
den: Wann werden wir uns im 
neuen Jahr wiedersehen?

Kirsti Astfalk

Waldkindergarten seit 2001
für Kinder von 3-6 Jahren
Öffnungszeiten: Mo - Do, 8.30 - 
14.00 Uhr; Fr 8.30 bis 12.30 Uhr
Johannes-Vatter-Straße, Nürtingen
07022 2096-100, wald@tvfk.de, 
www.tvfk.de
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Freies Kinderhaus

„Wir freuen uns auf ein neues Jahr im Kinderhaus mit 
allen Überraschungen und Erlebnissen, die kommen 
werden.“ Mit diesen Worten endete der Jahresbericht 
2019 und wohl kaum einer hätte gedacht wie orakelhaft 
dieser Ausspruch sein sollte. Denn schon direkt nach der 
Winterpause, während die Kinder sich noch mit glän-
zenden Augen über die Rückkehr 
ins Kinderhaus freuten, begannen 
Erzieher und Eltern einen detail-
lierten Jahresplan zu erstellen. 
Und doch wissen wir heute: Es kam 
alles anders…

Aber zuerst einmal begann das 
neue Jahr mit dem alltäglichen 
Schwung, den viele Kinder zu-
sammen mit sich bringen. Das 
Faschingsfest war ein buntes 
und fröhliches Fest mit den 
unterschiedlichsten Kostümen. 
Die Kinderhausübernachtung im 
März brachte den betreuenden 
Erzieher*innen wenig Schlaf, den 
Kindern aber einen neuen Blick 
auf ihr Kinderhaus und neues 
Selbstbewusstsein in dem Wissen 
auch ohne Familie übernachten zu 
können. Und dann blieb die Welt 
für die Kinder stehen.

Die ganze Welt bewegte sich auf 
einen Stillstand zu. Jedoch war er 
für alle Kinder besonders abrupt. 
Lockdown, der erste: Die Kinder 
finden sich in Familien, alleine 
oder mit Geschwistern, arbeiten-
den oder eben nicht mehr arbei-
tenden Eltern; Urlaub ist es nicht. 
Mit der Zeit findet sich Routine in 
Spaziergängen. Die Kinder lernen, 
was ein Meter und fünfzig Zenti-
meter sind. Sie lernen Abstand. 

Auch zu den Großeltern. Auf den Spielplätzen lernen sie 
zu fragen, ob sie näher zu den anderen Kindern kommen 
dürfen. Auch der Wortschatz weitet sich in sonst eher 
unbekannte Richtungen: Schon die Kleinsten wissen, was 
ein ´Mundschutz´ ist und sprechen von „Viren“ und „Hy-
giene“ und „Desinfektionsmittel“ (bei so einem schweren 

Wort kann man/frau dann doch 
beeindruckt sein).

Während die Welt erschrocken 
den Atem anhält und sich hinter 
Masken versteckt, wächst die 
kindliche Neugier und das Lernen 
und Beobachten muss manchmal 
doch auch auf die telemediale 
Schiene verschoben werden. 
Zum Glück sind auch hier die 
Erzieher*innen erfinderisch krea-
tiv und schicken selbstgesungene 
Lieder und Vorlesegeschichten 
per YouTube-Video. 

Die Eltern finden sich auch vir-
tuell wieder. Es wird ausgespro-
chen, diskutiert, geplant. Ganz 
tatenlos sind sie nicht. Ganz im 
Gegenteil wird stattdessen ein 
Arbeitsplan aufgestellt, um das 
Bastelzimmer endlich seiner drin-
genden Renovierung zu unterzie-
hen. Neuer Boden, neuer Glanz, 
aufgeräumt und neu sortiert, so 
soll es allerdings erst im Herbst 
wieder von heranwachsenden 
Künstler*innen belebt sein. 

Auch draußen wird angepackt: 
Die Tische und Bänke im Garten 
werden geschliffen und geölt, 
das Spielhaus wieder instand 
gesetzt und letztendlich das 
Wildnisklo gebaut. Ein kleines 
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gemauertes Örtchen mit einer 
Trenntoilette, deren feste und 
flüssige Befüllung jeweils ge-
trennt entsorgt werden können 
und das uns im ganzen Jahr 
noch wahrhaft unglaubliche 
Dienste leisten wird.

Ja, die Bemühungen der letzten 
zwei Jahre die Wildnis begehbar 
zu machen und nun die dort 
aufgestellte und nutzbereite 
Toilette zeigen sich als wahrer 
Glücksfall, als die Kinder im 
Juni endlich wieder ins Kinder-
haus zurück dürfen. Ins Haus 
geht es nämlich erstmal für 
sehr lange Zeit nicht. Die Kinder 
teilen sich den großzügigen 
Außenbereich, eine Gruppe im 
Garten, die andere in der Wild-
nis, zuerst im Wechselturnus 
später auf Dauer, immer durch 
einen Zaun getrennt. Wird die 
Trennung hier zwar durchaus 
auch als störend angesehen, so 
finden die Kinder bald auch hier 
neue Möglichkeiten zur Kom-
munikation: Schnurtelefon oder 
doch besser Draht und Dose 
oder ein Schlauch?

Trotz langer Pause kommen 
die Kinder schnell wieder im 
Kinderhaus-Alltag an, auch 

wenn sie jetzt sehr viel 
öfter die Hände waschen 
müssen. Die Neulinge in 
diesem Jahr, sieben Kinder, 
finden sich genauso schnell 
in den Turnus zwischen 
Händewaschen und Buddeln 
und Schmuddeln ein. Die 
großen Neuen, nämlich 
zwei Auszubildende, sind 
zur Hälfte gar nicht so neu: 
Jasmin war im letzten Jahr 
als Bufdi im Kinderhaus 
und kommt nun nach einer 
kurzen Sommerpause als 
Azubi zurück. Laura freut 
sich ebenso als Azubi auf 
die Kinderhauskinder, aber 
nur für die Hälfte der Zeit. 
Zuhause hat sie nämlich 
eigene Kinder.

Der Sommer wird heiß und 
der Wasserschlauch spritzt, 
auch hier werden die Eimer 
eben über den Zaun befüllt. 
Bei den Wasserschlachten 
sind die Lager klar ge-
trennt. Leider müssen die 
sonst so beliebten Freibad-
besuche des ganzen Kin-
derhauses ausfallen. Aber 
dann machen eben alle 
zusammen einen Ausflug 
zum Föllbach. Die Großen 
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helfen den kleinen Kindern bei dem teils herausfor-
dernden Aufstieg zum schönsten Teil des Bachs, danach 
gibt es Mittagessen auf der großen Wiese.

Und irgendwann heißt es dann Tschüss sagen. Das Raus-
schmeißfest macht in diesem Jahr viel Kopfzerbrechen. 
Doch auch hier werden Lösungen gefunden und unter 
dem Motto „Fliegen“ fliegen die Großen im hohen Bogen 
auf einem gebauten Fluggerät und unter Begleitung aller 
quietschenden und rennenden Kinderhauskinder aus dem 
Kinderhaus. Ab in die Schule. Das Konzept „Abstand mit 
einer Extraportion Gefühl“ geht auf und steigt mit einem 
Knall in den Himmel.

Den Oktober verbringen die Kinder dann doch auch 
wieder wie gewohnt im Wald. Fast wie gewohnt. Auch 
hier Hygienauflagen und und und… Doch der Wald ist 
der gleiche, der Bauwagen steht da und die Trenntoilette 
aus der Wildnis findet ein provisorisches Häuschen hinter 
dem Bauwagen: Klogang mit Blick in den Wald.

Der Abschied vom Herbstwald wird gewöhnlich mit dem 
Laternenfest gefeiert. Aber was ist schon gewöhnlich. 
In Rücksprache mit dem Ordungsamt gibt es eine an-
gepasste Version: ohne gemeinsames Grillen, aber mit 
Laternenumzug mit Abstand und Maske. Die Lichter 
leuchten im Dunkeln, die Kürbisköpfe im Wald verteilt, 
schimmernde Fratzen.

Da die Kinder inzwischen ganz daran gewöhnt sind, 
draußen zu sein, reiben sie sich auch an einem eisigen 
Tag beim Äpfelsammeln, -pressen und Saftabschöpfen 
nur energisch die kalten Hände warm und bringen dann 
voller Stolz den eigenen Saft mit nach Hause.

Die Kälte sollte uns dann doch noch einmal viel Gedan-
kenakrobatik abverlangen. Wir sind aber inzwischen sehr 
geübt darin: Nach den Waldwochen dürfen die Kinder ab 
ins Kinderhaus. Nach einem halben Jahr „ohne“ ist die 
Freude übergroß. Jedoch im Wechselturnus. Die Hälfte 
bleibt draußen. Zum Glück erinnert sich der Verein, im 
Besitz einer Jurte zu sein. Sie muss nur gefunden wer-
den. Schon rücken Tatkräftige vom Trägerverein an und 
stellen die Jurte in die Wildnis. Dann noch ein Ofen rein, 
dann doch noch einmal Abbau und Neuaufbau, Sitzgele-
genheiten aus Stroh rein, alte Teppiche auf den Boden, 
dann noch kurz einen Überzug aus Segelplane nähen… 
und schon ist es gemütlich. Die Kinder lernen mongo-
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Freies Kinderhaus  
Kindergruppe seit 1985
für Kinder von 1,5 - 6 Jahren
Öffnungszeiten Mo - Fr, 7.30 - 16.30 Uhr
Neckarstraße 14, 72622 Nürtingen
Telefon: 07022 2096-131 
kinderhaus@tvfk.de 
www.tvfk.de

lisch, die Erzieher*innen haben nämlich kurzerhand ein 
Projekt „Jurte“ ausgerufen. Außerdem kann man auch 
schon morgens um halb zehn eine Wurst und Marshmal-
lows auf einem anständig prasselnden Feuer grillen.

Lagerfeuerromantik und Endjahresstimmung, so sind alle 
ganz auf ihre Art berührt von Sanjays Ankündigung, sich 
an neue Herausforderungen zu wagen. Ganz nüchtern: 
die Stelle als Team-Leitung im Kinderhaus wird im neuen 
Jahr frei. Für Kinder, Erzieherteam und Eltern heißt es, 
eine ehrliche Persönlichkeit im Kinderhaus zu verlieren, 
die mit ihrem Tun jeden Winkel der Einrichtung beein-
flusst hat. Während noch einzeln, leise und mit Abstand 
der Abschied besprochen wird, bleibt erneut die Welt für 
die Kinder stehen.

Ein Jahresbericht im Rückblick auf ein Jahr voller He-
rausforderungen. Ein Jahresbericht, der sich erneute Aus-
blicke in das kommende Jahr und Orakelsprüche erspart. 
Wir sind bereit, komme was wolle.

Aktuell sind 24 Kinder im Kinderhaus. Es gibt weiterhin 
viele Nachfragen für einen Betreuungsplatz und daraus 
folgend eine Warteliste. Wir antworten gerne. 

Helena Kern
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Schülerhort

2020: das Jahr, das weltweit aus dem Rahmen fiel, weil 
auf einmal alles anders war …

Im Hort sah dieses „Anders“ im Frühjahr 2020 noch ein 
bisschen trauriger aus als in anderen Einrichtungen, 
denn dank der strengen Zugangsregeln zur Notbetreu-
ung im Frühling und weil ein Kind alleine ja auch selten 
glücklich wird, war der Hort ab Ende Februar 2020 bis 
nach den Pfingstferien komplett ge-
schlossen. Das einzige Gute daran: viel 
Zeit zum Renovieren und ein hochmo-
tivierter Mitarbeiter, der Freude daran 
hatte, unseren Hortraum mitsamt dem 
Treppenhaus und Flur endlich mal so 
richtig auf Vordermann zu bringen.

Schwer war es für uns, einen guten Weg 
zu finden, um Kontakt zu halten:
Wir schrieben vor allem Mails, aber 
auch einen echten Brief mit Rückum-
schlag für mögliche Antworten. Eine 
Antwort haben wir erhalten: welche 
Freude!  Authentisch geschrieben, 
sahen wir die Schreiberin regelrecht vor 
uns.

Außerdem haben die Hort-Mitarbeiter 
die KiKuWe fleißig unterstützt, so dass 
die Werkel-Kisten für Zuhause auch 
von den Hortkindern genutzt werden 
konnten.

Nach den Pfingstferien ging es dann 
endlich wieder los, erst im Sonder-
betrieb, dann im Regelbetrieb unter 
Pandemie-Bedingungen. Wir haben 
uns riesig gefreut die Kinder wieder zu 
sehen! 

Für manche Kinder war es allerdings 
eine echte Herausforderung, sich 
plötzlich wieder in den „alten Alltag“ 
einzufinden und auf einmal wieder mit 
so vielen „fern“ gewordenen Menschen 
zu tun zu haben. Hinzu kam, dass 
„Corona“ natürlich auch im Hort-All-
tag einiges veränderte und mühsamer 
machte: mit Abstand Essen, „dauernd“ 
Hände waschen, idealerweise Ab-

stand halten und schließlich als 

Mitarbeiter*in auch in der Arbeit mit den Kindern Maske 
zu tragen, fühlte sich befremdlich an.

Wir waren sehr froh, dass zumindest das Abstandhalten 
keine Pflicht innerhalb unserer Gruppe war. Doch in der 
Abgrenzung zum KiKuWe-Betrieb mussten wir uns darum 
tagtäglich bemühen, all die Zeit bis zum Lockdown im 
Dezember, was leider unser kooperatives und offenes pä-

dagogisches Konzept sehr beeinträchtigte.

Auch all die schönen Dinge wie Hortüber-
nachtung, viele Ausflüge, Zirkus-Bambi-
ni und das Feuerfest, all die Highlights 
unseres Hortjahres gingen leider im großen 
Corona-Meer baden. 

Unterm Strich sind wir dennoch froh und 
dankbar, dass wir unser Angebot in den 
Sommer- und Herbstmonaten aufrecht er-
halten konnten. Schließlich gab es schöne 
Dinge in der Hortgruppe, die wir sonst 
vermisst hätten:

• Ein Wasserfest zur Sommerpause mit we-
niger Kindern und trotzdem mit viel Action 
im Freien und einer großen Wasserschlacht, 
bei der kein Kleidungsstück trocken blieb.

• Neue Kinder, die nun die Vielfalt unserer 
Gruppe bereichern.

• Die Teilnahme an der abgespeckten 
Weltkindertage-Aktion, bei der sich einige 
Hortkinder sehr ins Zeug legten und eine 
gewisse Zusammenarbeit mit der KiKuWe 
stattfinden konnte: 

• Bei einer Weltkindertags-Demo durch die 
Innenstadt - mit Abstand zwischen den 
Gruppen so gut es ging -  und einer Ab-
schlussveranstaltung bei der die Hortkinder 
ein selbst gedichtetes Lied zu den Kinder-
rechten vortrugen.

• Ein Schnupper-Projekt zum Erstellen 
elektronischer Musik.

• Schöne Erlebnisse unserer Hühner-
Freund*innen, die sich sowohl zum Füttern 
und sauber machen mal die Zeit nahmen, 
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Schülerhort seit 1994
für Schulkinder bis 14 Jahre
Öffnungszeiten: Mo - Fr, 12 - 17.30 Uhr
Plochinger Straße 14/5
72622 Nürtingen
07022 2096-140
schuelerhort@tvfk.de 
www.tvfk.de

als auch zum Hühner verwöhnen, indem sie sie mit viel 
Ruhe auf den Arm nahmen und mit vorsichtigen Streichel-
einheiten verwöhnten.

• Ein „malerisches“ ZOO-Projekt, an dem ein paar Kinder 
einschließlich Mitarbeiterin mit viel Begeisterung arbei-
teten, welches nun unseren Hort verschönert.

• Eine wiederbelebte Hort-Kindersitzung, welche die 
Beliebtheit dieser Termine sehr steigern konnte, mit ge-
meinsamem Spielen zum Start und einem leckeren Snack 
zum Schluss.

• Und tatsächlich noch ein schöner Hortausflug zum 
Galgenberg im November, mit Frisbee-Spiel und Skater-
Rampen-Action, auch wenn es schon ordentlich frisch 
war an dem Tag.

Mehr und mehr Hortkinder begeisterten sich dieses Jahr 
außerdem wieder für das Freiluft-Vergnügen des Fußball-
spielens in verschiedenster Form. Vor allem „Neunerle“ 
und „richtige Spiele“ mit wechselnden Mannschaften 
– Hortmitarbeiter Simon inklusive -  auszutragen, war 
der Renner. Nach den Sommerferien entstand sogar die 
Idee, richtige Fußballtrainings durchzuführen, an einem 
festen Wochentag, und auch da waren viele aus der 
Hortgruppe dabei, die sonst im Spiel-Alltag eher weniger 
Berührungspunkte miteinander haben. Inzwischen merkt 
man den Kindern das Training durchaus an, vor allem was 
Zuspielfähigkeiten und Zielgenauigkeit angeht.

Und selbst als uns „Corona“ dann im Dezember wieder 
die vollständige Schließung brachte, hat dies noch eine 
gute Sache für uns gebracht: Dass wir den Schritt schaff-
ten, zumindest mit einigen Kindern einen regelmäßigen 
ZOOM-Termin zu vereinbaren und uns „online“ zu treffen. 
Das hält uns auch im Ausblick auf das neue Jahr 2021 
„über Wasser“. Wir hoffen sehr, dass dieser Zustand nicht 
endlos dauert und wir uns bald wieder treffen können!

Tine Roos
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Kinder-Kultur-Werkstatt

Am Jahresanfang 
standen unsere 
Hühner ganz hoch 
im Kurs und wurden 
liebevoll betreut. Der 
Stall wurde wei-
ter ausgebaut und 
verschönert und wir 
hatten regelmäßig 
Eier. Der Hahn wurde 
immer stolzer und 
frecher, bis wir eines 
Tages eine andere 
Bleibe für ihn suchen 
mussten. 

Im Februar wurden allerlei Masken gebaut, Verkleidungen 
gezaubert, ausgiebig geschminkt und schließlich eine 
Faschingsdisco gefeiert.

Im März waren Fotolabor, Pflanzen einsäen, Schmieden 
und Küche im Freien auf dem Plan, was auch soweit wie 
möglich umgesetzt wurde.

Eine Henne kam abhanden, wobei unklar blieb, ob sie 
gestohlen oder gefressen wurde. Zwei weiße Küken sind 
herangewachsen, waren immer im Doppelpack anzutref-
fen und sich lange sehr ähnlich, bis sich eines Tages 
eines davon als Hahn entpuppte.
 
Von Sabine aus der Jugendwerkstatt bekamen wir zwei 
neue Hühner. So hatten wir ab Sommer/Herbst eine neue 
Belegschaft von 5 Hühnern, die von den Kindern und 
Erwachsenen fast täglich mit Futter, Wasser und gele-
gentlich frischem Stroh versorgt wurden. 

Das Projekt „Ein Ei, ein Huhn - was nun?“ wird gefördert von 
der Kinderland Stiftung Baden-Württemberg und der Heidehof-
Stiftung.
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Ab 17. März bis Pfingsten war die KiKuWe dann fast 
kinderlos (Ausnahme Notbetreuung in den Ferien) und 
wir widmeten uns Renovierungs- und Verschönerungs-
maßnahmen und suchten nach alternativen Angeboten 
für Kinder. 

Mit der Idee eines Kiosks, voll mit vorbereiteten Mate-
rialkisten und Anregungen zum Selbermachen im häus-
lichen Umfeld, hatten wir weiterhin Kontakt zu unseren 
eigentlichen Besuchern. Die Angebote reichten dabei 
von Ton über Mosaiktischchen bis hin zu aufwendigeren 
Bausätzen wie z.B. Nisthilfen für Vögel.

Nach Pfingsten konnten die KiKuWe-Tore wieder geöffnet 
werden. Je nachdem wie es der äußere Rahmen vorgab, 
durften zwischen zehn und 20 Kinder zu uns kommen. 
Wir führten nun eine Doodle-Liste ein, auf der Eltern 
ihre Kinder anmelden mussten, telefonische Anmeldung 
war auch möglich. Das war für uns erstmal sehr neu und 
ungewöhnlich.

Denn: Seit fast 30 Jahren läuft die Kinder-Kultur-Werk-
statt als offene Einrichtung, zu der Kinder spontan 
kommen konnten und bei der es keine Begrenzung nach 
oben gab. So konnte es in der Vergangenheit durchaus 
Nachmittage mit 30, 40 oder mehr Kindern geben. (Spit-
zenreiter in 2019 war der 12. Juli mit 55 Kindern).

Im Juni und Juli haben wir einen Großteil der Ange-
bote für Kinder nach draußen verlagert. So gab es als 
Angebote unter anderem Mosaiktische und Holzfiguren,  
und zu den Innenhoftagen im Juli, die jährlich bei uns 
stattfinden, kamen zusätzliche kreative/handwerkliche 
Angebote hinzu.



J a h r e s b e r i c h t  2 0 2 0

 

24

Außer der Reihe hatten wir im Jahr 2020 im Rahmen der 
Ferienbetreuung des Stadtjugendrings in den Sommer-
ferien zwei Wochen geöffnet. Das sollte für die Eltern 
ein Angebot sein, die in diesem Jahr eine besondere 
Herausforderung bei der Betreuung ihrer Kinder erleben 
mussten.

Nach den Sommerferien bis etwa Mitte Dezember war die 
KiKuWe geöffnet, mit zehn bis 20 Kindern, weiterhin mit 
vorheriger Anmeldung. 

Im Herbst waren Apfelsammeln und Apfelsaft machen. 
Auch Schmieden und Schweißen nahmen die Kinder mit 
Begeisterung auf. Das Projekt „ich komm alleine hin 
– Radmobilität in Nürtingen“ im Rahmen von „Vielfalt 
Partizipation“ begannen wir mit Umfragen zu Fahrrad-
weg-Erfahrungen, Geschicklichkeits-Parcours und Repara-
turwerkstatt.

Leider musste der sonst gemeinsam mit anderen Kinder- 
und Jugendeinrichtungen ausgetragene Weltkindertag in 

diesem Jahr ausfallen. In der KiKuWe wurde das Thema 
trotzdem bearbeitet und fand bei einer Kinderdemo einen 
würdigen Abschluss.

Gabi Mannke hat sich im November nicht nur vom Huhn 
verabschiedet, sondern von der KiKuWe überhaupt und 
hat eine neue Stelle angetreten. Sie war unsere Hühner-
chefin und hat sich auch sonst für verschiedene Projekte 
und Belange der KiKUWe mit ganzem Herzen eingesetzt. 
So hat ihr Weggang erstmal eine ziemliche Lücke hinter-
lassen. Abgemacht ist jedoch, in Kontakt zu bleiben. 
		
Im Winter konnten die Kinder verschiedenste Kerzen,  
Weihnachts-Karten und Geschenke aus allen möglichen 
Materialien herstellen. Während des gesamten Jahres 
wurden natürlich unsere Hühner weiter betreut, gestrei-
chelt, nach verschiedenen Ausbrüchen wieder eingefan-
gen, mit individuellen Hütten bedacht und der vielen 
Eier beraubt, die dann auch kulinarisch weiterverarbeitet 
wurden.
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KiKuWe Kiosk
Ab 2. April bis zu den Pfingsferien stellten wir im Häus-
chen vor der KiKuWe Materialboxen zur Verfügung, die  
Montag bis Freitag zwischen 10 und 15 Uhr, auch in den 
Ferien, abgeholt werden konnten. Dann war die KiKuWe 
wieder geöffnet. 

Als wir Mitte Dezember die Tore wieder schließen muss-
ten, haben wir die Idee der Materialboxen erneut aufge-
griffen und den Kiosk wieder aktiviert.

Was war in den Boxen drin? Zum Beispiel: 
• ein komplettes Set zum Bau eines Vogelhäuschens oder 
Nistkastens
• ein Sortiment Filzwolle mit Nadeln für Tiere oder An-
hänger
• ein Set Ton / Speckstein oder Ytong
• ein Angebot mit Holz für ein Fahrzeug, eine Puppe, 
eine Kiste oder für einen Flipper 

Auf einer Liste konn-
ten die Abholenden 
Namen und das Datum 
der Abholung eintra-
gen, eine Box mitneh-
men und beim Zurück-
bringen dann gleich 
eine neue Materialbox 
aussuchen.
 
Einige Kinder bzw. El-
tern haben die Auffor-
derung angenommen, 
sich per Email zu dem 
Angebot zu äußern, 
Wünsche vorzubringen 
oder ein Foto von dem 
Ergebnis zu schicken:

Eine weitere Möglichkeit, mit der KiKuWe in Kontakt 
zu treten, bestand (und besteht immer noch) über die 
Homepage und über Facebook. Auf Facebook können 
regelmäßig Informationen und Fotos abgerufen werden, 
auf der Homepage die Abholzeiten für die Materialboxen 
und außerdem Infos zu Corona-Neuigkeiten.

Monika Hofer

Die Produkte stammen von Niklas, Noah, Paul und Luis. Der Kiosk ist Teil des Projekts „KiKuWe auf Achse“, gefördert von der 
Stiftung Kinderland Baden-Württemberg und der Wiedeking Stiftung. 
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Was war euer Motiv in die pädagogische Arbeit einzu-
steigen?
Julia: Ich habe an der Freien Kunstschule in Nürtingen 
Bildhauerei studiert, aber Kunst allein war für mich keine 
Perspektive. Wenn, dann hat mich - inspiriert von Joseph 
Beuys - Kunst im sozialen Kontext interessiert: Darin lag 
und liegt auch meine Stärke.

Pit: Ich bin in einer Zeit aufgewachsen, in der viel nach-
gefragt wurde, wie es zum Nationalsozialismus kommen 
konnte. Meine Eltern waren eindeutige Verlierer des 2. 
Weltkrieges. Vor dem Hintergrund der 68er-Bewegung 
fragte ich mich: Warum gehen Menschen so miteinander 
um? Was hindert uns, etwas daran zu ändern?

Wie sehen eure pädagogischen Projekte in Umrissen 
aus?
Julia und Pit: 1991, also vor 30 Jahren, haben wir ge-
meinsam die Kinder-Kultur-Werkstatt gegründet. Bewusst 
haben wir uns dabei dem Trägerverein Freies Kinderhaus 
angeschlossen, der schon das Kinderhaus betrieben 
hat. Mit unserem Konzept haben wir uns nämlich in die 
Tradition der Kinderladen-Bewegung gestellt. Außerdem 
wollten wir Kunst und Pädagogik miteinander verknüp-
fen. Wir begaben uns auf die Suche nach Personen, die 
die Idee mittrugen, und nach einem geeigneten Raum. 

Dies war ganz wichtig, weil der Raum für uns die dritte 
pädagogische Kraft ist. Auf dem Areal der heutigen Alten 
Seegrasspinnerei wurden wir fündig. In den Folgejahren 
übernahmen wir die Geschäftsführung des Trägervereins, 
der sich im Laufe der Jahre um weitere pädagogische 
Einrichtungen wie den Schülerhort, die Kleinkindgruppe 
wi-wa-wuschels, den Waldkindergarten und die Jugend-
werkstatt erweiterte. Agierten wir anfangs in beengten 
Verhältnissen, so nahmen wir nach und nach das ge-
samte Areal der Alten Seegrasspinnerei in Besitz und 
bauten es zu einem sozialen, ökologischen und  kultu-
rellen Zentrum aus.

Pit: Dafür gibt es heute in anderen Bereichen wie dem 
Klimaschutz, der Mobilität und der Ökologie eine Auf-
bruchsstimmung. Was aber für unseren Fall wichtig ist 
zu betonen: Wir mussten anfangs hart um unseren Raum 
kämpfen und wir stehen bis heute unter einem ständigen 
Druck, Freiräume, in denen  sich Kinder ausprobieren und 
ausleben können, zu rechtfertigen.

Zum 30. Geburtstag der KiKuWe 
Soziale Arbeit im Wandel der Zeit

Welche Situation habt ihr 1991 vorgefunden und wie 
hat sich diese bis heute verändert?
Julia: In den 80er- und 90er-Jahren herrschte in der 
Zivilgesellschaft eine Aufbruchsstimmung: Einrichtungen 
wie der Bürgertreff und die Jugendkunstschule wurden 
in Nürtingen ins Leben gerufen. Diese Lust am Verant-

wortung-übernehmen und einfach was zu gründen ist 
heute nicht mehr so gegeben…

1991renovierten wir das Kesselhaus für die KiKuWe. Der Spiegelsaal bekommt sein Parkett aus einer abgerissenen Fabrik.
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Julia: Am Anfang ging es lockerer zu, was die Abläufe 
angeht. Wie in jeder Gruppe haben sich aber im Laufe 
der Zeit Routinen und Standards bei den Abläufen ein-
gespielt. Und in Fragen der Sicherheit reden der TÜV und 
die Versicherungen ein immer gewichtigeres Wort mit.

Pit: Sonst hat sich in der Kinder-Kultur-Werkstatt aber 
bis heute nicht viel geändert: Sie bietet immer noch 
eine Vielfalt an Materialien und die Kinder dürfen alles 
benutzen.

Julia: Und sie orientiert sich immer noch an Pädagogen 
wie Janusz Korczak, der das Recht auf den heutigen Tag 
proklamiert hat und dem es wichtig war, dass Kinder so 
sein dürfen, wie sie sind. Auch der aus der Reggio-Pä-
dagogik stammende Satz „Das Auge schläft, bis es der 
Geist mit einer Frage weckt“ spielt bis heute eine Rolle. 

Wenn Eltern beim Abholen ihr Kind fragen, was es heute 
gemacht hat, dann laden wir sie ein, zu fragen, wie es 
dem Kind geht, ob es heute glücklich gewesen sei. Nicht 
das Ziel- und Objektorientierte ist das Wichtigste, son-
dern der individuelle Prozess. Zu sagen ist: Die gesell-
schaftlichen Zwänge, die verhindern, dass Kinder selbst-
bestimmt leben und sich ausprobieren können, sind im 
Laufe der Jahre stärker geworden.

Pit: Ja, wir sind gesellschaftlich noch Welten von ei-
ner Ideal-Pädagogik entfernt. Abgesehen von Nischen 
herrscht noch immer eine Frontalpädagogik vor, die es 
Kindern schwer macht, selbst ihre eigene Rolle zu finden 
und zu entwickeln. Die wirtschaftliche Sicht setzt sich 
in der Pädagogik immer mehr durch. Insofern hat sich 
in den letzten 30 Jahren objektiv nichts verändert. Man 
wusste 1991 in pädagogischer Hinsicht schon sehr viel, 
aber so gut wie nichts wurde umgesetzt.

Julia: Es gibt inzwischen aber Ansätze von mehr Kinder-
beteiligung, so zum Beispiel in der Planung von Kin-
derspielplätzen. Generell ist aber das Problem, dass die 
Stadtverwaltung die Kontrolle behalten möchte, statt die 
Verantwortung an die Zivilgesellschaft und freien Träger 
zu übertragen.

Pit: Die Malaise wird auch aktuell bei Covid sichtbar: Die 
Kinder werden nicht gefragt, was sie brauchen. Einzig die 
medizinische Versorgung und die Wirtschaft sind rele-
vant.

An welche Sternstunden eurer Arbeit erinnert ihr euch?
Pit: Eigentlich ist unsere Arbeit eine einzige Sternstunde. 
Besonders gerne erinnere ich mich aber an den Moment, 
als wir die Chance bekommen haben, das ganze Areal 
der Seegrasspinnerei zu gestalten. Vor allem der Ausbau 
der Fabrikation in Eigenregie mit jungen Menschen aus 
prekären Lebenslagen war ein Highlight. Daraus ist die 
Jugendwerkstatt entstanden, die bis heute jungen Men-
schen Orientierung und Erprobungsfelder bietet. 

Julia: Auch ich erinnere mich an viele Sternstunden. So 
war der Brand in der Kinder-Kultur-Werkstatt im Som-
mer 1996 zwar eine Katastrophe, die uns den Boden 
unter den Füßen weggezogen hat. Zugleich haben wir 
aber gerade in dieser Zeit ganz viel Solidarität von der 
Bevölkerung und der Verwaltung erfahren. Das hat uns 
einen großen Push gegeben. Weiterhin war unser Sabbat-
jahr, eine einjährige Traktor-Tour durch Westeuropa mit 

unseren drei Kindern, nicht nur in persönlicher Hinsicht 
etwas Besonderes. Auch im Trägerverein hat sich dadurch 
viel verändert: Andere haben die Verantwortung von uns 
übernommen. Fortan gab es auch in der Kinder-Kultur-
Werkstatt eine neue pädagogische Leitung und wir 
haben uns nach unserer Rückkehr auf die Ge-
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schäftsführung des Vereins konzentriert. An Projekten ist 
mir nicht zuletzt „Interkunst“ in Erinnerung: Da haben 
Künstlerinnen und Künstler aus ganz Europa mit Kindern 
gearbeitet. Sie konnten miteinander sein, ohne dieselbe 
Sprache zu sprechen, sie haben gewissermaßen durch 
das gemeinsame Tun miteinander geredet. Das ist für 
mich heute beispielsweise auch eine Perspektive in der 
Flüchtlingsarbeit: über die Sprachvermittlung hinaus, die 
zweifellos wichtig ist, etwas zusammen zu tun.

Pit: Auch die mobilen Werkstätten in den Stadtteilen 
waren sehr wirksam: Wir sind aus unseren Räumen in die 
Stadtteile gegangen, haben dort mit Schulen und Verei-
nen kooperiert. Das war ganz wichtig, dass wir Kindern, 
die zuvor nicht zu uns kommen konnten, so eine Mög-
lichkeit gegeben haben, unsere Arbeit kennenzulernen.

Julia: Ja, so haben wir vermitteln können, was außer-
schulische Bildung alles leisten kann. Diese Art der 
Bildung ermöglicht den Kindern Erfahrungen, die sie in 
der Schule nicht machen können, die aber sehr wichtig 
sind. So können Kindern auch scheinbar gefährliche Tä-
tigkeiten wie Sägen oder Experimentieren mit dem offene 
Feuer ausführen. Allerdings werden hierfür die Räume 
immer enger, weil wie gesagt, der Sicherheitsgedanke 
immer restriktiver wird.

Pit: Ein Highlight ist für mich auch immer, wenn Er-
wachsene, die als Kinder in der Kinder-Kultur-Werkstatt 
waren, heute ihren eigenen Kindern zeigen, wo sie früher 
gespielt und gewerkelt haben, und dies ihren Kindern 
auch ermöglichen wollen. 
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Welchen Einfluss kann Pädagogik auf die Gesellschaft 
nehmen?
Pit: Man könnte viel verändern, wenn Verwaltung und 
Politik mitspielen würden. So haben wir Mitte der 90er 
beispielsweise eine Kinderkonferenz mit dem Ober-
bürgermeister gemacht, in denen Kinder ihr Recht auf 
öffentlichen Raum einforderten. Dabei haben die Kinder 
einiges erstritten, so zum Beispiel, dass sie außerhalb 
der Schulzeiten auf den Schulhöfen spielen dürfen. 
Dieses Recht wurde inzwischen leider aber wieder zurück-
genommen. In anderen Punkten konnten sich die Kinder 
nicht durchsetzen: So haben sie es nicht geschafft, dass 
der Verkehr in der Stadt kindgerecht gestaltet wird. 
Heute sieht man ja immer weniger Kinder auf der Straße 
spielen, sie ziehen sich mehr und mehr in ihre Privaträu-
me oder spezielle Bildungseinrichtungen zurück. Dafür 
gibt es heute mehr Autos als Kinder auf der Straße.

Julia: Pädagogik ist die Haltung, die man Kindern und 
der Gesellschaft gegenüber einnimmt. Und da die Gesell-
schaft aus Individuen besteht, hat jede Arbeit mit einem  
Kind gesellschaftliche Auswirkungen. Übrigens ist jeder, 
der irgendwie mit Kindern zu tun hat, pädagogisch und 
damit politisch tätig.

Pit: Ein Pädagoge hat die Aufgabe, Eigenständigkeit zu 
fördern. Damit ist sein Ziel, sich überflüssig zu machen. 
Man sollte den Kindern “Werkzeuge” an die Hand geben 
und sie ermutigen, es selbst zu  machen.

Julia: Ja, man sollte Kindern das Vertrauen geben, dass 
sie es schaffen. Mein Bildhauerei-Lehrer K.H. Türk hat 
in diesem Sinne zu seinen Schüler*innen immer gesagt: 
„Na, dann mach mal!“.  

Steckbrief: 
Pit Lohse, geb. 1956, studierte Soziale Arbeit an der FH 
Reutlingen. Seine gemeinwohlorientierte Karriere begann 
mit dem Engagement im Club Kuckucksei, wo er viele 
Jahre Geschäftsführer war. Als Pädagoge im Freies Kin-
derhaus sorgte er für die Institutionalisierung und damit 
Anerkennung der Elterninitiative. Der Trägerverein Freies 
Kinderhaus ist auch Träger der Kinder-Kultur-Werkstatt, 
die Pit Lohse zusammen mit Julia Rieger konzipierte und 
gründete. Julia Rieger, geb. 1965, studierte Bildhauerei 
bei K.H. Türk und bildete sich zur Spielpädagogin und 
Sozialwirtin fort. Inzwischen leiten die beiden den Trä-
gerverein Freies Kinderhaus als Geschäftsführende. 

Interview und Text: Dr. phil. Thomas Oser

Dieser Text entstand als Beitrag für das Buch “Soziale Arbeit im 
Wandel der Zeit - Soziale Geschichte(n)”, herausgegeben 

von Nora Burchartz, Regine Glück und Döndü Oktay
 im Verlag Sindlinger-Burchartz, 

Erscheinungstermin Herbst 2021

www.traktor-tour.de
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Jugendfarm / Bergäcker 
Beteiligung der Jugend

Egal ob es um Spielplätze, Schulen oder ganze Bauge-
biete geht: Kinder und Jugendliche sollten mehr in die 
Planungs- und Bauprozesse der für sie relevanten Gebiete 
eingebunden werden. Im Rahmen der Planung des neuen 
Bergäckerareals auf dem Lerchenberg gibt es deshalb seit 
2018 ein Projekt, an dem man sieht, dass es gut ist, der 
Jugend Raum und Beteiligungsmöglichkeiten zu geben.

Nach dem Realisierungswettbewerb für das Bergäckerare-
al fand 2018 ein Feedbackworkshop für 10- bis 20jährige 
statt. Die Resultate wurden in einer Ergebniswerkstatt 
ausgestellt, daraufhin hat Frau Schreiber (ehem. Stadt-
planungsamtsleiterin) zusammen mit dem Runden Tisch 
„Gelingendes Aufwachsen in Nürtingen“ eine weitere 
Möglichkeit zur Beteiligung von jungen Menschen ins 
Leben gerufen. Vom Landesjugendring BW bekam der 
Trägerverein Freies Kinderhaus e.V. den Zuschlag für das 
Projekt V.I.P. – Vielfalt in Partizipation. Durchgeführt 
wurde es von Veronika Tschersich (Fachplanerin für Spiel-
, Sinnes- und Erfahrungsräume), Thomas Frank (Land-
schaftsarchitekt) und Daniela Knobelsdorf (pädagogische 
Leitung). Dieses Beispiel zeigt, wie wichtig Partizipation 
und Beteiligung verschiedener Gruppen unserer Gesell-
schaft ist und dass vor allem auch Kinder und Jugendli-
che mehr Möglichkeiten zur Mitgestaltung ihrer Lebens-
räume bekommen sollten. 

Unsere Gruppe, knapp 30 Kinder und Jugendliche, hat 
sich aus den verschiedenen Nürtinger Schulen zusam-
mengefunden, um gemeinsam Pläne für das zukünftige 
Bergäckerareal zu entwerfen. Dazu haben wir anfangs 
Stadtteilstreifzüge unternommen und Referenzorte in 

Form von Jugendfarmen und Abenteuerspielplätzen 
besucht, um einen Überblick zu bekommen. Mit diesen 
Eindrücken konnten wir dann Pläne für die Innenhöfe 
der Wohnblocks, die grüne Mitte und unserer Jugendfarm 
mit ausgegliedertem Bereich für Ältere machen. Das alles 
haben wir in Skizzen und Modellen festgehalten.
 
Diese konnten wir kurz darauf der aktuellen Stadtplane-
rin Frau Mehlis, dem Jugendreferat Nürtingen und dem 
runden Tisch „Gelingendes Aufwachsen in Nürtingen“ 
vorstellen. Im März gab es dann, dank Daniela Knobels-
dorf, für uns die Möglichkeit, das Projekt mit unseren 
Modellen und Bildern in einer dreitägigen Ausstellung im 
Nürtinger Rathaus den Bürger*innen aus dem Umfeld zu 
präsentieren und außerdem im Gemeinderat vorzustellen. 
Leider haben wir aus dem Rathaus nie Rückmeldung zu 
unseren Ideen bekommen, was sehr schade ist, da vor 
allem in der Präsentation viel Zeit und Arbeit steckte.

Eigentlich war das Projekt an diesem Punkt beendet. 
Doch als wir für den Weltkindertag am 29. September 
2020 die Anregung bekamen, mit dem Projekt teilzu-
nehmen, haben sich einige aus unserer Gruppe spontan 
getroffen, Plakate und Banner gemalt und zwei Tage 
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später alles auf der Kulturbühne vor dem K3N vorge-
stellt. Daniela Knobelsdorf stellte außerdem Kontakt zu 
einem Dozenten der HfWU her, so konnten wir unseren 
Workshop im Dezember 2020 in einer Vorlesung zur 
Kinder- und Jugendbeteiligung vor knapp 80 zukünftigen 
Stadtplaner*innen zur Sprache bringen. Aufgrund der 
aktuellen Corona-Pandemie fand diese online statt. Wir 
konnten mit den Student*innen über unsere Erfahrungen 
sprechen und auch einen Einblick in ihr Studienfeld 
gewinnen. 

Seit Januar 2021 haben wir Kontakt zum Jugendrat und 
wurden eingeladen, unser Projekt vorzustellen. Alle wa-
ren begeistert! Jetzt suchen wir nach Wegen, wie uns der 
Jugendrat bei der Umsetzung unterstützen kann.

An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön an Danie-
la Knobelsdorf, die das Projekt über lange Zeit hinweg 
begleitet und uns für die Umsetzung und Präsentation 
unserer Werke viele neue und ungeplante Möglichkeiten 
eröffnet hat, und Dank auch an Veronika Tschersich und 
Thomas Frank, die uns beim Erstellen der Skizzen und 
dem Modellbau immer zur Seite standen. Danke auch 
an Frau Schreiber und den Runden Tisch „Gelingendes 

Aufwachsen in Nürtingen“ für die Idee zu einem solchen 
Workshop sowie an den Trägerverein Freies Kinderhaus 
e.V. und den Landesjugendring BW, die sich um die Fi-
nanzierung gekümmert haben. 

Von Anfang an wussten wir, dass die Umsetzung unserer 
Ideen nicht feststeht. Inzwischen zeigt sich, dass das 
ganze Bergäcker-Vorhaben auf Eis gelegt ist. Aber unsere 
Ideen für eine Kinder- und Jugendfarm könnten auch an 
anderer Stelle in Nürtingen umgesetzt werden.

Nicht nur die Kinder und Jugendlichen bekommen so 
neue Rückzugsorte und eine Umgebung, in der sie sich 
ausleben und kreativ werden können. Kinder können den 
Umgang mit Tieren lernen, die sonst in Nürtingen nicht 
zugänglich sind. Jugendliche lernen durch die Pflege 
und Versorgung der Tiere Verantwortung zu übernehmen. 
Auch Nürtingen an sich profitiert und wird attraktiver für 
vor allem junge Familien. Die umliegenden Schulen und 
Kindergärten könnten die Farm für Ausflüge oder Mit-
tagspausen nutzen. Aber dafür brauchen wir ein Grund-
stück und einen Verein sowie Mitstreiter, die mit uns 
zusammen dieses Vorhaben endlich umsetzen! Vor allem 
aber brauchen wir Menschen mit echtem Interesse und 
dem Wissen um die Bedeutung alternativer Lebens- und 
Lernorte für Kinder und Jugendliche.

Lea Henseler

Also: falls Du Ideen, Anregungen oder eine Wiese übrig 
hast, dann gerne bei uns melden: 
Lea@henseler-privat.de; 
Daniela.Knobelsdorf@schulsozialarbeit-nuertingen.de! 
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Jugendwerkstatt

Ein Jahr wie kein anderes zuvor. Wer hätte das im Januar 
des vergangenen Jahres gedacht, dass das Jahr 2020 so 
viele Überraschungen für uns bereit hält. 

Sabine und Ralf kamen Mitte Januar zurück aus Gambia, 
wo sie am Aufbau des ccc (children‘s cultural center) 
mitgewirkt haben. Vertreten wurden sie in dieser Zeit 
von Moritz Schulz, der sich zusammen mit Anneli um 
unsere Teilnehmenden der Jugendwerkstatt kümmerte. 

Ende Januar beteiligte sich die Jugendwerkstatt mit 
zwei Angeboten am Projekt „Respect Coach“, welches 
in Kooperation mit dem Schulwerk Mitte und des FJBM  
BruderhausDiakonie durchgeführt wurde. Eine Woche lang 
kamen Schüler*innen des Schulwerk Mitte in die Juwe 
und arbeiteten in zwei unterschiedlichen Gruppen im 
Metallraum und in der Holzwerkstatt.

Im Metallraum entstand eine ca. 2,50 Meter große 
Metallskulptur, während im Holzraum viele kleine Klapp-
stühle aus alten Fassdauben hergestellt wurden. Die 
entstandene Skulptur wurde im Eingangsbereich des 
Schulwerk Mitte fest aufgestellt. 

Unsere Teilnehmenden der Jugendwerkstatt begannen in 
dieser Zeit unter der Anleitung von Sabine mit der Reno-
vierung des alten Metallraumes in der Fabrikation. Hier 
wurde als erster Schritt damit begonnen, die schadhaften 
Wände auszubessern. Die Renovierungs- bzw. Umbau-
arbeiten erstreckten sich über einen längeren Zeitraum 
und geschahen in Kooperation mit unserem Hausmeister- 
Team. 

Im Februar teilte uns Anneli mit, dass sie wieder Nach-
wuchs erwartet. So freudig diese Nachricht auch für uns 
war, wurde es auch klar, dass dies wieder personelle Ver-
änderungen nach sich ziehen würde. Dazu später mehr.

In den Faschingsferien fand ein Schmiedeworkshop in 
der Jugendwerkstatt statt. Wir schmiedeten auf zwei 
verschiedenen Schmiedeessen. Zum einen mit einer 
sogenannten Feldesse mit Fußpedal und zum anderen mit 
einer elektrisch betriebenen Esse. Das Thema war „Messer 
und Schwerter“, gefördert vom Jugendreferat des Land-
kreises Esslingen. Wir versuchten uns unter anderem an 
der großen Kunst des Damastschmiedens. Im Vorfeld zu 
diesem Workshop besuchten Sabine und Ralf einen dies-
bezüglichen Schmiedelehrgang bei der Schlosserei Balz.

Covid 19 kam. Die Jugendwerkstatt setzte sich mit 
diversen Maßnahmen auseinander, um die Arbeit in der 
Juwe so sicher wie möglich zu gestalten. Es wurde ein 
Hygienekonzept entwickelt, welches das Tragen von 
Masken, das Desinfizieren der Hände, ein Einbahnstra-
ßensystem, einen täglich von den Teilnehmenden auszu-
füllender und zu unterschreibender Fragebogen, als auch 
das Einhalten von Abstandsregelungen beinhaltete.
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Die Masken wurden in der Jugendwerkstatt in großer 
Stückzahl selbst gefertigt, um gewährleisten zu können, 
dass die Teilnehmer jeden Tag eine neue Maske zur Verfü-
gung hatten.

Leider kam es dann aber im März doch so weit, dass wir 
die Türen für unsere Teilnehmenden schließen mussten.
Ab dem Moment waren wir damit beschäftigt für unsere 
Teilnehmenden Angebote zu entwickeln, die sie von Zu-
hause aus machen konnten. Dafür entwickelten wir Bau-
sätze mit Anleitungen und packten Kisten mit Material 
und Werkzeugen, die sich die Teilnehmenden wöchentlich 
abholen konnten. Auch Rechenaufgaben waren dabei. 
Gebaut wurden z.B. Nistkästen und Cajons. Wir entwarfen 
Arbeitsblätter, bei denen es unter anderem um Werkzeug-
kunde, Materialkunde und Materialbedarf ging. 

Trotz Lockdown durften wir unseren alljährlichen Jung-
pflanzenmarkt durchführen. Der war wie immer sehr gut 
besucht. Was zur Folge hatte, dass sich auf Grund der 
Abstandsregeln lange Schlangen vor und auf dem Areal 
bildeten. Nichtsdestotrotz warteten die Besucher gedul-
dig und alle konnten ihre Jungpflanzen kaufen.

Ab Mitte Mai hatten wir mit halbierter Gruppe und beste-
hendem Hygienekonzept wieder geöffnet. Ab Mitte Juni 
konnten wieder alle festen Teilnehmenden kommen. Die 
offene Werkstatt hatte weiterhin geschlossen.

Es kehrte wieder ein Stück Normalität ein und es wurde 
weiter an unserem Bühnenbauwagen gearbeitet, diverse 
Möbelstücke restauriert und Jugendwerkstatt-typische 
Produkte gefertigt, wie z.B. Seifenschalen für den Un-
verpacktladen oder Hochbeete für die Bunten Beete am 
Wörth Areal.

Eine Gruppe junger Menschen gründete das Bündnis 
Rassismus_geht_uns_alle_an_NT. und organisierte eine 
Anti-Rassismuskundgebung. Die Seegrasspinnerei bot 
hierfür den jungen Leuten Raum, um ihre organisato-
rischen Treffen abzuhalten. Die Jugendwerkstatt beglei-
tete diese Treffen und unterstützte die Gruppe bei den 
Vorbereitungen zu dieser Veranstaltung. Desweiteren 
stellte die Jugendwerkstatt bei der Kundgebung einen 
eigenen Stand und produzierte dafür spezielle Masken, 
die im Siebdruckraum von unseren Teilnehmern genäht 
und bedruckt wurden. 

Bevor wir in die Sommerpause gingen, machten wir mit 
unseren Teilnehmern noch einen Tagesausflug nach Sins-
heim ins Technik Museum. 

Nach der Sommerpause im September konnten wir auch 
wieder die Offene Werkstatt öffnen. Sehr zu unserer Freu-
de, kamen nicht nur die üblichen Verdächtigen, sondern 
es tauchten viele neue Gesichter in der Werkstatt auf. 
Die Erstsemester, die neu nach Nürtingen gezogen waren, 
entdeckten die Jugendwerkstatt für sich und waren 
begeistert von den vielfältigen Angeboten und Möglich-
keiten.
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Ende September nahmen wir an der Interkulturellen Wo-
che teil. Unsere Teilnehmenden bereiteten im Innenhof 
traditionelle Heißgetränke aus ihren Heimatländern zu 
und schenkten diese den zahlreichen Gästen aus. Es gab 
Café Touba aus dem Senegal, Kakao aus Nigeria, Ataya 
aus Gambia und Kingkeliba ebenfalls aus dem Senegal.

Im Oktober startete auch Annelis Schwangerschaftsver-
tretung. Wir entschieden uns für Sophia Capozzi, die 
schon im Vorfeld als Praktikantin mit Anneli im Sieb-
druckraum mitgearbeitet hatte und für Moritz Schulz, der 
schon des öfteren in der Jugendwerkstatt als Vertretung, 
wie auch als Honorarkraft tätig gewesen war. Sophia 
übernahm den Montag im Siebdruckraum und bietet auch 
Deutschunterricht für unsere Teilnehmenden an. Moritz 
ist an zwei Tagen in der Woche in der Jugendwerkstatt 
tätig.

Ab November boten wir für eine Gruppe von acht bis 
neun Schüler*innen des Schulwerk Mitte in Kooperation 
mit dem FJBM Bruderhaus Diakonie ein Werkangebot an. 
Die Schüler*innen besuchten die Werkstatt immer Mon-
tag vormittags und bauten sich aus alten Feuerlöschern 
Werkzeugkisten und Koffergrills.  

Die Fallzahlen nahmen wieder deutlich zu und die Ju-
gendwerkstatt machte sich Gedanken über beheizbare 
Sitzmöbel für die KulturKantine. Es war absehbar, dass 
auch die Kantine auf Grund der Abstandsregeln gezwun-
gen war, neue Konzepte auszuprobieren und evtl. einen 
Teil der Bewirtschaftung nach draußen zu legen.

Wir entwarfen einen Prototypen aus Metall mit Teelicht-
heizung. Da dieser aber von der handwerklichen Ferti-
gung sehr aufwändig war, entwickelten wir ein Modell, 
das für unsere Teilnehmenden machbar erschien und 
somit auch schneller in einer kleinen Serie hergestellt 
werden konnte. 

Leider musste die Gastronomie aber doch wieder voll-
ständig schließen, so dass unsere Stühle nicht mehr be-
nötigt wurden. Da diese Stühle aber nicht nur angenehm 
warm machen, sondern auch noch gut aussehen, haben 
wir keine Zweifel, dass sie früher oder später zum Einsatz 
kommen.  

Für einige Teilnehmenden lief die Maßnahme auf Ende 
des Jahres aus. Wir hoffen alle, dass im neuen Jahr 
wieder mehr Normalität einkehrt und wir die frei gewor-
denen Plätze wieder füllen können.

Ralf Kuder

Jugendwerkstatt seit 2005
für Jugendliche und junge Erwachsene 
Offene Werkstatt: Di, Mi, Do, 15 - 18 Uhr
Plochinger Straße 14/7
72622 Nürtingen
07022 2096-152, juwe@tvfk.de, 
www.tvfk.de
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In unserem Beitrag dieses Jahr wollen wir einen Rück-
blick auf die verschiedenen Stationen der Fahrradwerk-
statt in den letzten vier Jahren geben - wie wir uns von 
einem Flüchtlingsprojekt zu einer offenen Werkstatt zur 
Selbsthilfe entwickeln konnten.

2013 bezogen Flüchtlinge ohne Hab und Gut die Flücht-
lingsunterkunft in der Kanalstraße auf dem Parkplatz der 
PMH-Schule in Nürtingen. Kurzerhand wurde ein Projekt 
zur kostenlosen Versorgung der Flüchtlinge mit gespen-
deten Fahrrädern gestartet. 

Mit dem Abbau des Containerdorfs Ende 2018 wurde das 
Konzept der Fahrradwerkstatt, das bisher nur als Unter-
stützung der Flüchtlinge bot, erweitert. Ziel war es von 
nun an, bedürftigen Menschen mit geringen finanziellen 
Mitteln Fahrräder gegen eine kleine Gebühr anzubieten. 

2019 wurde das Konzept erneut weiterentwickelt: Viel-
zählige Fahrradspenden ermöglichten uns allen Menschen 
jeglicher Alters-, Einkommens- und Bevölkerungsgruppen 
Fahrräder und Radreparaturen anzubieten. 2020 sind 
wir nun zu einer offenen ehrenamtlichen Werkstatt zur 
Selbsthilfe geworden - und das im Sinne einer nachhal-
tigen Mobilität durch recycelte Fahrräder, was uns sogar 
den Ehrenamtspreis „Starke Helfer 2020“ für Nachhaltig-
keit und gegen Klimawandel eingebracht hat.

Danke dafür! Auch für Eure Unterstützung durch Spen-
den, und dass ihr mit euren Drahteseln zu uns kommt.

Fahrradwerkstatt

Fahrradwerkstatt seit 2016
Öffnungszeiten: Freitag, 15.00 - 17.00 Uhr
Kontakt: seegrasfahrrad@gmail.com 
https://www.seegrasspinnerei.de/projekte/
fahrradwerkstatt/

Alle Fahrräder und Fahrradteile werden gespendet und 
können bei der Seegrasspinnerei, direkt in der Fahrrad-
werkstatt während den Öffnungszeiten freitags von 15.00 
bis 17.00 Uhr oder nach Absprache abgegeben bzw. auch 
im Umkreis von Nürtingen abgeholt werden.

Unter unserer Anleitung können gegen eine geringe Ge-
bühr mitgebrachte Fahrräder repariert, bzw. aus unserem 
Fundus an gespendeten Fahrrädern ein eigener „Drahte-
sel“ ertüchtigt werden. Wer mithilft und sich engagiert, 
kann den Preis „drücken“.

Amando Reber

Jungpflanzenmarkt

ALLE JAHRE WIEDER galt im Mai 2020 für den Jungpflan-
zenmarkt, weil das Angebot der Grundversorgung der 
Bevölkerung dient. Mit diesem Argument wurde der Markt 
von Seiten der Stadt Nürtingen offiziell erlaubt. Neu war 
in diesem Jahr nur, dass wir vorübergehend niemand 
mehr auf das Gelände lassen konnten, weil sich zwi-
schendurch sehr viele Menschen im Innenhof tummelten 
und wir die Abstandsregeln gewährleisten wollten.

Unser Markt ist inzwischen etabliert und viele Menschen 
kaufen gezielt jedes Jahr ihre Pflanzen und spezielle Sor-
ten an den Ständen. Die meisten davon sind jedes Jahr 
dabei. Ein besonderes Augenmerk liegt auf der Pflanzen-
auswahl der Standbetreiber*innen. Gerade bei Tomaten 

und Chillies sollen die Sorten überwiegend samenfest 
sein. Neu in diesem Jahr war ein Stand aus Tübingen, 
der spezielle Dünger anbot.

Wir gehen davon aus, daß am 8. Mai wie immer 
unser Markt stattfinden kann. Es haben sich 
bereits etliche Stände angemeldet.

Sabine März
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FreiRAUm 
Angebote für zugezogene Mädchen und Frauen

Das Jahr 2020 startete richtig gut für die Frauengruppe. 
Schon Ende 2019 besuchten wir mit vielen Frauen den 
Schwimmkurs im Inselbad, den der Fachdienst Jugend 
Bildung Migration (FJBM) der BruderhausDiakonie zusam-
men mit der TG Nürtingen anbot. Ein absolutes Highlight 
für alle Beteiligten – fast alle Frauen konnten sich An-
fang des Jahres über Wasser halten, einige ganz mutige 
Frauen absolvierten eine Bahn, obwohl sich die Untiefen 
des Beckens unter ihnen auftat.

Auch installierten wir durch Sophia, die damals unsere 
Frauengruppe ehrenamtlich unterstützte, in der ersten 
Stunde unseres Gruppenangebotes eine Yogasession. 
Der Tagungsraum platzte schier aus allen Nähten. Die 
Stunden waren geprägt von vielen lachenden Gesichtern 
und manchmal turnten ganz anhängliche Kinder mit uns 
auf den Matten. Von einer ursprünglich ruhig geplanten 
Yogastunde mit meditativem Charakter mussten wir uns 
verabschieden, weil so viel Leben in der Bude war. Dafür 
hat es unglaublich viel Spaß und Freude und eben mehr 
Anregung als Besinnlichkeit eingebracht.

Darüber hinaus haben wir bis März viel Leckeres im Back-
haus gebacken, kleine handwerkliche Angebote gemacht, 
das Eisstadion zum Schlittschuhlaufen besucht. Außer-
dem war Anke, die Vergolderin zu Besuch – mit viel Gold 
im Gepäck! Gerade konnten wir noch den Internationalen 
Frauentag in der Nürtinger Innenstadt mitfeiern – bis 
dann alles dicht gemacht wurde.
 
Dank Klaus, unserem Vorstand, der eine überaus einfach 
zu nähende und dabei brillant aussehende Gesichtsmaske 
entworfen hat, stiegen wir ins Nähgeschäft ein.
Mit vielen ehrenamtlichen Helfer*innen und Näher*innen 
hangelten wir uns durch die Schließzeiten und produ-
zierten eine Maske nach der anderen.
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Nach den Pfingstferien war klar, wir können wieder mit 
unserem Gruppenangebot starten, allerdings nicht wie 
ursprünglich mit bis zu 20 Frauen und bis zu 20 Kindern, 
sondern wir mussten die Gruppen halbieren. Seitdem 
gibt es nun eine Montags- und eine Mittwochsgruppe des 
FreiRAUmes. Da das Wetter und die Temperaturen mit-
spielten, planten und verbrachten wir viele Nachmittage 
draußen – mit Fußballspielen, Federball und Frisbee, 
gingen Eis essen und schauten den Enten am Neckar oder 
den Kindern beim Planschen zu. Das Bedürfnis, aus den 
vier Wänden heraus zukommen, wieder schöne Dinge zu 
erleben und Neues zu sehen, Gemeinschaft zu erfahren 
war so groß, so dass wir mit Hilfe von Amina und Ivana 
vom FJBM der BruderhausDiakonie zwei große Ausflüge, 
jeweils einen vor und nach den Sommerferien, planen 
konnten. Wir waren auf der Insel Mainau, im Tripsdrill-
Wildpark und haben uns die Kürbisausstellung in Lud-
wigsburg angeschaut.
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Das Jahr 2020 hatte viele Gesichter. Unsere Frauengrup-
pen sind insgesamt ein wenig geschrumpft. Viele Frauen 
machen sich Sorgen um sich und ihre Familien. Sie sind 
meist die Verantwortlichen und können es sich nicht 
leisten, durch Krankheit auszufallen. Somit ziehen einige 
sich zurück und bleiben alleine. Die Unbeschwertheit und 
Ungezwungenheit in unsere Projekte reinzuschnuppern 
ist den Ängsten vor der Pandemie gewichen. Auch ma-
chen wir keine Werbung mehr für unsere Projekte, um die 
Verordnungen einzuhalten und die Kontakte, die nichts-
destotrotz unheimlich wichtig sind, gering zu halten.
Durch die kleineren Gruppen haben wir aber auch in-
tensivere Kontakte mit den Frauen und den Kindern 
und kleine Dinge haben wir mehr schätzen gelernt. So 
bleiben wir zuversichtlich und schauen mutig voran in 
ein neues Jahr. 

Nicole Jäckel

FreiRAUm seit 2019
für zugewanderte Frauen
Di 16 - 18 Uhr, Mi 14 - 17 Uhr  
und nach Vereinbarung.
Plochinger Straße 14/6, 72622 Nürtingen
07022 2096-150, frauen@tvfk.de 
www.tvfk.de



A l t e  S e e g r a s s p i n n e r e i  J a h r e s b e r i c h t  2 0 2 0

 

41

Das Nähkästchen
Das Nähkästchen hat sich in diesem Jahr als festes 
Angebot für zugewanderte Mädchen und Frauen eta-
bliert. Im Freiraum (auch Siebdruckraum genannt) stehen 
Nähmaschinen, Stoffe und Werkzeug zur Verfügung, um 
unter Anleitung Projekte zu verwirklichen. Wer noch 
nie mit der Nähmaschine genäht hat, lernt es hier und 
wer unentschlossen ist, was denn genäht werden kann, 
bekommt hier Ideen und Hilfe bei der Umsetzung.

Dieses Angebot wurde von einem Teil der Frauen aus 
dem FreiRAUm-Projekt gerne und regelmäßig genutzt. 
Vor allem das Umnähen, Verkleinern oder Vergrößern von 
Kleidungsstücken lockte die Frauen in die Nähwerkstatt, 
wobei auch angeleitete Angebote mit Begeisterung
umgesetzt wurden. Die Kinderbetreuung, die Jasmin Bilz 
übernahm und den Kindern eine spiel- und lernreiche 
Zeit verschaffte, erleichterte den Frauen das Kommen. So 
konnte schnell eine Atmosphäre der Kreativität
entstehen und dem Schaffensdrang waren keine Grenzen 
gesetzt.

Leider kamen dieses Jahr Hürden auf uns zu, die sich 
jede gerne erspart hätte. So musste das Nähkästchen 
während der beiden Lockdowns geschlossen bleiben. Zwi-
schendurch durfte wieder geöffnet werden, doch teilwei-
se mit Masken, Abstand, speziellen Hygienebedingungen 
und Teilnehmerinnenbeschränkungen. 

Trotz allem konnte das Projekt Nähkästchen über das 
Jahr verteilt die Türen öffnen und so einen Teil dazu 
betragen, Menschen willkommen zu heißen, ein offenes 
Ohr zu schenken und Lösungswege anzubieten.

Bewegungsangebot 
Aus dem Angebot des FreiRAUms heraus, eine Gele-
genheit für die Frauen zu schaffen, sportlich aktiv zu 
werden, hat sich über das Jahr hinweg auch ein „Yoga“-
Angebot entwickelt. Hier wurde gemeinsam gedehnt, 
Muskelkraft aufgebaut und sich in Ausdauer und Balance 
geübt. Und als Corona kam, haben wir Yoga-Videos pro-
duziert: das Yoga-Alphabet mit erfundenen und echten 
Figuren (Asanas). 

Sophia Capozzi
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Psychosoziale Beratung

Die letzte Sitzung des Gesamtteams des „Psychosozialen 
Netzwerks für traumatisierte Flüchtlinge – pntf“ (2016 
entstanden aus einer Kooperation zwischen refugio 
stuttgart e.V. und dem Trägerverein Freies Kinderhaus 
e.V.) am 18.02.2020 markierte den Wendepunkt hin zu 
einer eigenständigen und eigenverantwortlichen psycho-
sozialen Beratung in den bisherigen Räumen des pntf im 
2. Stock des Kontorhaus auf dem Areal der Alten See-
grasspinnerei. Das Angebot des Trägervereins konnte mit 
Förderung aus dem AKUT-Programm der Bundesregierung 
fortgeführt werden.

Die Abteilung heißt seither „PsB – Psychosoziale Be-
ratung in der Alten Seegrasspinnerei“ und setzte die 
laufenden Beratungen für Einzelpersonen, Paare und 
Familien fort. In die Beratung kamen 2020 überwiegend 
einzelne Männer zwischen 16 (als unbegleitete minder-
jährige Flüchtlinge) und ca. 45 Jahre.

Peter Scholz  (Systemisch-lösungsfokussierter Therapeut) 
führte die dolmetschergestützten Erstgespräche und da-
nach die psychosozialen Beratungen und therapeutischen 
Gespräche weiter.

Säkulare Flüchtlingshilfe 
Mit Martin Koch (Systemischer Familientherapeut) 
begann 2020 ein Beratungsangebot für Flüchtlinge, die 
sich säkular oder als Apostaten (Religionsabtrünnige) 
verstehen und daher eine glaubensneutrale oder auch 
religionskritische Beratung bevorzugen. Er schreibt dazu:

Im Jahr 2019 begann die Zusammenarbeit mit der 
“Säkularen Flüchtlingshilfe Stuttgart” (SFS), die aus 
der Regionalgruppe der Giordano Bruno Stiftung he-
raus entstanden ist. Einige Ex-Muslime wurden von den 
ehrenamtlichen Mitarbeitern der SFS an uns weitergelei-
tet und erhielten bei uns psychosoziale Beratung. Diese 
Menschen hatten sich schon in ihrer Heimat vom Islam 
abgewandt, mussten dies aber mühsam verbergen oder 
schwere Repressalien in Kauf nehmen. In der Regel war 
diese weltanschauliche Verfolgung der Fluchtgrund. Die 
langanhaltende Verfolgung dieser Menschen hat schwere 
psychische Belastungen zur Folge. Erschwerend erleben 
die Atheisten nach ihrer Flucht in einem vermeintlich 
säkularen Staat, häufig auch in Deutschland, weitere 
Bedrohungen durch fundamentalistische Muslime. 

Zu beobachten ist auch eine eklatante Unkenntnis bei 
vielen BAMF-Entscheidern über die lebensbedrohliche 
Situation dieser Apostaten in ihrer Heimat. 

Die Kooperation mit der SFS wird zukünftig weiter ver-
tieft und ausgebaut. Mehr Informationen:   
https://atheist-refugees.com/

Corona
Im März 2020 kam die Coronakrise, die eine verantwort-
liche Abklärung der Risiken und Möglichkeiten einer 
weiteren Beratungsarbeit nötig machte. Der Trägerverein, 
alle Mitarbeiter*innen, die Besucher*innen und auch 
die Klient*innen der PsB mussten einen Umgang mit der 
Ausnahmesituation finden.

Ab April konnten jedoch unter Sicherheitsvorkehrungen 
(AHA-Regeln) die dolmetschergestützten Einzelgespräche 
weitergeführt werden. Viele Klienten waren froh, dass 
sie – gerade in der ersten Krisenphase – eine neutrale 
Ansprechperson hatten.

PsB



A l t e  S e e g r a s s p i n n e r e i  J a h r e s b e r i c h t  2 0 2 0

 

43

Kunsttherapie
Die Kunsttherapie für Kinder wurde an der Mörikeschule 
Nürtingen von der Kunsttherapeutin Ganimete Pronaj für 
das Schuljahr 2019/2020 angeboten.

Ganimete Pronaj ist seit 2019 Jahr Teil des PsB-Teams 
und hat Nina Raber-Urgessa bis zum Ende des Schul-
jahres in der Mörikeschule vertreten. 

Seit Herbst 2020 bietet Ganimete Pronaj auch für ein-
zelne erwachsene Klienten der psychosozialen Beratung 
kunsttherapeutische Stunden an.  Geplant waren auch 
zwei kunsttherapeutische Gruppenangebote für geflüch-
tete Jugendliche sowie für Frauen und Mädchen. Leider 
konnten die Gruppen wegen der Herbst-Coronakrise nur 
teilweise und zeitweise realisiert werden. Sie sind auf 
Frühjahr 2021 projektiert.

Ganimete Pronaj erzählt: “Im Rahmen der PsB habe ich 
ein kunsttherapeutisches Stabilisierungsprogramm für 
geflüchtete Jugendliche und Erwachsene angeboten. 
In Einzel- und Gruppensettings bekommen geflüchtete 
Menschen den Raum, sich künstlerisch mit ihren inneren 
Themen auseinanderzusetzen und werden ressourceno-
rientiert in schwierigen Zeiten begleitet. Besonders im 
Jahr 2020, in welchem für viele die Pandemie und ihre 
Folgen eine zusätzliche emotionale Belastung bedeute-
te, erwies sich der handlungsorientierte Ansatz als sehr 
wirksam und wurde gerne angenommen.“

Nina Raber-Urgessa führte die Kunsttherapie im Schuljahr 
2020/2021 weiter und berichtet:

„Die ressourcenorientierte Kunsttherapie für Kinder 
und Jugendliche mit Fluchterfahrung an der Mörike-
schule konnte glücklicherweise zum Schuljahresbeginn 
2020/2021 in Einzelarbeit und in zwei zwei Kleingrup-
pen wieder stattfinden. Das Tragen von Masken hat die 
Arbeit insbesondere mit den Kindern, welche noch wenig 
Deutschkenntnisse besaßen, doch sehr erschwert. Dafür 
ermöglichte die kleine Besetzung auch in diesen schwie-
rigen Zeiten ein intensiveres Arbeiten und Begleiten der 
Kinder und Jugendlichen in ihrem künstlerischen Prozess 
und in der Auseinandersetzung mit ihrem Erlebten.“

Ein geplantes Gruppenangebot zur Stabilisierung und 
Psychoedukation für UMF (Unbegleitete minderjährige 
Flüchtlinge) wurde 2020 Corona-bedingt ausgesetzt. 
Martin Koch und Peter Scholz werden in 2021 nochmals 
versuchen das Angebot zu realisieren.
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Ausblick: Transkulturelle Tandemberatung
Da eine Weiterführung der PsB für 2021 und 2022 ins-
gesamt durch die Krisenereignisse unklar war, wurden 
von Peter Scholz und Julia Rieger (Geschäftsführung) für 
den Trägerverein verschiedene Anträge zur zukünftigen 
Projektfinanzierung der PsB gestellt:

1. bei der Lotterie „Glücksspirale“ wurde ein Bera-
tungsprojekt für transkulturelle Beratungen, ein-
schließlich Schulung von Sprach- und Kulturmittlern zu 
Tandemberater*innen und anschließenden Beratungen 
beantragt und bewilligt. Die Schulung der fünf Tandem-
berater und vier Tandemberaterinnen hat im September 
2020 begonnen und endete Corona-bedingt erst im Janu-
ar 2021 (inkl. zwei zusätzlichen Online-Schulungen). Ab 
Februar 2021 beginnen die Tandemberatungen. 

2. beim Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds (AMIF) 
wurde ein Antrag auf 18 Monate Förderung des transkul-
turellen Beratungsprojekt gestellt. Er wurde bewilligt und 
die Umsetzung beginnt im April 2021.
 
3. beim Zweckerfüllungsfonds Flüchtlingshilfen der 
Diözese Rottenburg wurde ein Antrag auf Förderung ab 
Oktober 2021 gestellt und kurz vor Weihnachten positiv 
entschieden.
 
4. Das Akutprogramm der Bundesregierung fördert unsere 
Beratungsarbeit weiterhin für 2021 und stellt eine Förde-
rung für 2022 in Aussicht.

Als Projektassistentin unterstützt Michaela Saliari-Abde-
latif die PsB. Sie ist die interne Schnittstelle zur Buch-
haltung und Geschäftsführung. Michaela Saliari-Abdelatif 

ist schon seit Gründung des pntf-Netzwerks 2016 mit 
dabei und arbeitet schon viele Jahre in der Verwal-

tung im Trägerverein.

Die Projektleitung für die Jahre 2021 und 2022 über-
nimmt Peter Scholz. Als Systemisch-lösungsfokussier-
ter Familientherapeut mit jahrelanger Erfahrung in der 
psychosozialen Beratung und Therapie von Menschen mit 
Migrations- und Fluchterfahrung in Tübingen, Reutlingen 
und (seit 2019) in Nürtingen meint er:  

„Unsere Aussichten auf eine qualifizierte Unterstützung 
von psychisch stark belasteten Menschen im Raum Nür-
tingen, Esslingen und Reutlingen sind sehr gut. Durch 
die Bewilligungen der Anträge und die dadurch gute 
Förderung können wir für die Jahre 2021 und 2022 die 
psychosoziale und therapeutische Beratungsarbeit erwei-
tern und stabil durchführen.

Eine neue weibliche Mitarbeiterin (Sozialpädagogin 
oder Psychologin) soll ab April unser Team verstärken. 
Damit können wir auch Angebote explizit für Frauen 
und Mädchen machen. Flankiert wird die Beratung und 
Therapie von der erfahrenen Kunsttherapeutin und den 
sozialpädagogischen Angeboten (Jugendwerkstatt, Kin-
der-Kultur-Werkstatt, Café International, ehrenamtliche 
Unterstützer*innen), die der Trägerverein schon seit 
Jahren auf dem Areal der Alten Seegrasspinnerei anbietet 
und erfolgreich durchführt.“ 

Die neuen „Transkulturellen Beratungstandems“ bieten 
zukünftig psychisch besonders belasteten Menschen mit 
Flucht- und Migrationserfahrung eine intensive und qua-
lifizierte Unterstützung an. Sie starten mit ihrer Arbeit 
im Mai/Juni 2021. Für alle therapeutisch Aktiven wird 
es natürlich auch Supervision und interne Fortbildungen 
geben.
 
pntf und PsB
Das „psychosoziale netzwerk für traumatisierte flücht-
linge“ (pntf) umfasst die Kooperation mit refugio Stutt-
gart/Tübingen. Es soll weiter aktiviert und unsere Arbeit 
dadurch unterstützt werden. 

Das PsB ist lokal in Nürtingen mit den Fachkräften im 
Migrationsbereich vernetzt und im Bundesverband „Der 
Paritätische“ Mitglied. Es bestehen wertvolle Kontakte 
zum Verband DGSF (Deutsche Gesellschaft für Syste-
mische Therapie, Beratung und Familientherapie). Als 
wachsendes psychosoziales Zentrum streben wir auch 
eine Beteiligung bei der „Bundesarbeitsgemeinschaft der 
psychosozialen Zentren für Flüchtlinge und Folteropfer“ 
(BAfF) an.

Peter Scholz und Michaela Saliari

PsB
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Psychosoziale Beratung 
in der Alten Seegrasspinnerei
seit 2016
Tel.: + 49 (0) 7022 2096-180
Fax: + 49 (0) 7022 2096-199
E-Mail: info@pntf.de
www.tvfk.de
Telefonische Sprechzeiten:  
Mi, 10 bis 12 Uhr 

Karibuni  
seit 2014 im Trägerverein Freies Kinderhaus 
Barbara Dürr und Renate Winter-Hoss; 
baduerr@web.de; winter-hoss@t-online.de 
info@pntf.de und kontakt@nfant.de  
 
Alle aktuellen Informationen finden sich 
auch auf der homepage von NFANT 
www.nfant.de 

Karibuni

Das Jahr 2020 war auch für die ehrenamtliche Arbeit von 
KARIBUNI stark beeinflusst durch die seit Anfang Januar 
weltweit sich ausbreitende Corona-Pandemie.

Alle selbstverständlichen Abläufe im öffentlichen Le-
ben wurden außer Kraft gesetzt – und auch hier waren 
die Geflüchteten besonders hart getroffen. Die wenigen 
bestehenden Strukturen wurden ausgesetzt, Sprachkurse 
fanden nicht mehr statt, Praktika wurden abgebrochen, 
geplante Ausbildungen oder Jobs konnten nicht an-
getreten werden, massive Einschränkungen der Bewe-
gungsfreiheit mussten und müssen noch hingenommen 
werden. Ängste brechen auf, die mangelhafte sprachliche 
Verständigung verstärkte die Ängste, zudem sind die 
Menschen belastet durch die Ängste um ihre Familienan-
gehörigen in der Heimat. Bei etlichen Geflüchteten war 
mitzuerleben, wie sie unter dem Druck der Einschrän-
kungen und Ängste krank wurden, körperlich und see-
lisch. 

Die Mitarbeiterinnen von KARIBUNI haben ihre Beglei-
tungen der ihnen bekannten Menschen weitergeführt, 
versucht, Wissen zu vermitteln, zu stabilisieren, zu 
unterstützen.

Eine sehr bedauernswerte Folge der Corona-Richtlinien 
und -Einschränkungen war die Schließung des „Café 
International“, das während der Schulzeiten einmal 
wöchentlich stattfand. Regelmäßig war auch eine KARI-
BUNI-Mitarbeiterin anwesend und konnte niederschwellig 
Gespräche, Austausch und Hilfestellungen anbieten oder 
vermitteln.

Mit bedingt durch die Erschwernisse und Einschrän-
kungen der Corona-Verordnungen kam innerhalb der 
Gruppe eine tiefgehende Diskussion in Gang hinsichtlich 
der Bedeutung und Wirksamkeit der Gruppe. Nachwievor 
verbindend und tragend ist das Engagement und Mit-

erleben der Mitarbeiterinnen für einzelne Geflüchtete, 
Familien mit Kindern, deren Schicksale und Wege durch 
verlässliche Begleitungen stabilisiert werden können, de-
ren Einbrüche wahrscheinlich abgemildert werden. Eben-
so wichtig und bedeutsam ist die Begleitung der Jugend-
lichen in der zweiten Generation auf ihrem erschwerten 
Weg durch Schulen und bei den Schulabschlüssen. Diese 
Jugendlichen sind mit vielleicht unbewusster, aber wirk-
samer rassistisch begründeter Ablehnung konfrontiert.  

Die Gruppe wird auch als der Ort erlebt, an dem über 
das Ausgeliefertsein der Geflüchteten an den Rändern 
der europäischen Außengrenzen und auf dem Mittelmeer 
gesprochen werden kann. Die Gruppe trägt so auch das 
Mitleiden und Tätigsein der Einzelnen mit. KARIBUNI 
ist weiterhin vertreten in NFANT, dem übergeordneten 
Netzwerk Flüchtlingsarbeit Nürtingen. 

Intensiver begleitet wurden in 2020 geflüchtete Ein-
zelpersonen und Familien mit Kindern aus Eritrea, Irak, 
Iran, Kongo, Serbien und Syrien. Regelmäßige Ansprech-
partnerinnen im Rahmen der Dienste im Café Internatio-
nal waren wir meist für Einzelpersonen aus Bosnien-Her-
zegowina, Eritrea, Gambia, Irak, Iran, Serbien, Slowakei, 
Syrien und aus der Türkei.
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Café International

Café International seit 2014, offen für alle 
Di, 16 - 18 Uhr, KulturKantine, 07022 2096-170
www.tvfk.de, verein@tvfk.de 

Julia Rieger

Weltkindercafé

Das Café International pausiert seit Ende März 2020. Alle 
hoffen, dass wir in 2021 wieder starten können.

Sommerfest im Kindercafé in der Altstadt. Diesmal 
bedienten die Kinder nicht nur andere Kinder, sondern 
auch Erwachsene. Selbstverständlich mit ausgeklügeltem 
Hygienekonzept und einem Märchenerzähler. 

Da wegen Corona weitere Kindercafés nicht stattfinden 
konnten, waren die Kinder eingeladen, mit Hilfe der 
Beratung von Johanna Looser und ihrem Team selbst ein 

Weltkindercafé zu Hause anzubieten.
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Café International

Weltkindercafé seit 2018
Öffnungszeit: Mo, 15 - 17 Uhr im Sommer 
bei geeignetem Wetter
Ort: Nürtinger Altstadt, Schloßgartenstr. 10
Ansprechpartnerin:  
johannah.looser@gmail.com 
Unkostenbeitrag: 1 Euro

Weltkindercafé 2020 

Dieses Jahr mal anders: Corona brachte auch das Weltkindercafé durcheinander.

Als im Mai ein Brief von Johanna Looser kam, dass das diesjährige Kindercafé privat 
stattfinden könnte, kam ich auf die Idee, ein privates Weltkindercafé in unserem Hof zu 
machen.  Montag nachmittags hatte Johanna Looser immer Sprechstunde und wir haben 
uns beraten, wie dieses organisiert werden könnte. Als erstes stand fest, was wir anbieten 
könnten: selbstgebackene Kekse und Muffins, Karotten, Tomaten und Gurken, Erdbeeren, 
Wassermelonen und Äpfel, Säfte und Sprudel. Johanna Looser hat uns Schürzen 
ausgeliehen. Ich fragte meine Freundin Zoe, ob sie mir bei der Bedienung und Vorbereitung
helfen wollte und sie sagte zu. Festgelegt wurde ein Freitagnachmittag im Juli und ich lud 
sieben Freundinnen aus meiner Klasse ein.

Das Büfett stand auf meinem neuen Schreibtisch in unserer Garage, da bis kurz vorher 
nicht klar war, ob es regnen würde. Im Hof stellten wir unseren Gartentisch mit 
Gartenbank und Gartenstühlen und einen Sonnenschirm auf. Im Laufe des Nachmittags 
bedienten alle einmal die anderen. Wir hatten viel Spaß und fast alles Essen wurde 
aufgebraucht. 

Das Geld, was ich an dem Nachmittag eingenommen habe, habe ich bei Frau Looser in das 
Weltkindercafé- Sparschwein hineingeworfen. 

Wer Lust hat, kann es gerne selbst einmal ausprobieren: Das Weltkindercafé zu Hause!

Weltkindercafé zu Hause

Amrei
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KulturKantine

Das Jahr 2020 fing so schön an. Die 
Kulturkantine war jedes Wochenende 
ausgebucht mit Veranstaltungen oder 
Familienfeiern. Thomas hatte alle 
„Ohren“ voll zu tun mit den vielen 
Reservierungen für die Konzerte und 
die Tapasbar: Unter anderem boten 
Yggdrasil feat. Vera Kondrateva & 
Kristian Blak nordische Weltmusik, 
Sarah MacDougall verzauberte mit 
ihren feinsinnigen Songs das Publi-
kum und die berühmte Formation 
Jontef stellte ihr Klezmer-Programm 
vor. Außerdem gab es einen Poetry 
Slam – eine Premiere in der Kantine! 
Und zwei Mal ging die Tapasbar auf 
Reisen: Georg Felsberg führte mit 
Geschichten und Bildern auf den 
indischen Subkontinent und Eike 
Albrecht brachte unseren Gästen den 
Süden Kroatiens nahe.

Doch dann wurde es ungemütlich: 
Wir jonglierten jeden Tag mit Infek-
tionszahlen und der Entscheidung: 
Lassen wir auf oder machen wir zu? 
Wie viele Anmeldungen lassen wir zu? 
Ist es richtig, wie wir es machen oder 
gehen wir ein zu hohes Risiko ein? 
Werden wir ein Hotspot, obwohl wir 
alle Vorgaben einhalten? Im Februar 
war geplant, das Planungswochenen-
de zur Weiterentwicklung des Träger-
vereins in Bichishausen zu verbrin-
gen. Das haben wir schweren Herzens 
abgesagt und im Nachhinein war 
diese Entscheidung richtig. Es war 
zugleich der erste große Einschnitt 
im Umgang mit dieser Pandemie, die 
wir noch gar nicht begreifen konnten 
und von der wir uns nie, nie vorstel-
len konnten, was sie mit uns macht. 

All diese täglichen Entscheidungen 
wurden uns schließlich am 17. März 
abgenommen: Der erste Lockdown 
kam. Innerhalb weniger Tage wurde 
alles heruntergefahren. Bei uns heißt 

„alles“: kein Kochen für Kinder, für 
Mitarbeiter*innen, für Gäste. 

Kein Catering bei Veranstal-
tungen, Tagungen und Geburts-
tagsfeiern. Die Kulturkantine 
stellt nichts bereit für Arbeits-
treffen, für wichtige und hoch-
interessante, zukunftsweisende 
Aktionen und Planungstreffen. 

Wir waren zuversichtlich und 
haben die gästefreie Zeit ge-
nutzt, um zu renovieren, zu 
streichen, zu putzen, zu gestal-
ten. Inzwischen ist die Theke, 
der Boden im Flur, die Farbe an 
den Wänden in der Küche, im 
Gastraum und Nebenzimmer neu. 
Umgestaltung und Veränderung 
wurden unser neues Arbeiten. 
Unser neuer Kollege Stefan 
beschreibt die Zeit so: „März/
April 2020: Das Land ist unter 
Corona lahmgelegt. Die Kultur-
Kantine muss vorübergehend den 
Betrieb einstellen. Wir arbeiten 
aber weiter und renovieren den 
Gastraum und den Flur der Kul-
turKantine. Die Theke bekommt 
einen neuen Look, Wände und 
Türen werden frisch gestrichen, 
der Boden saniert. Es tut gut, 
zu sehen, nicht alles steht still. 
Wir können die Zeit nutzen und 
der Zwangspause etwas Gutes 
abgewinnen.“

Christian findet das Ergebnis 
der Renovierungsarbeiten und 
den neuen Boden als etwas 
sehr Schönes, was von 2020 
geblieben ist. Und er erinnert 
sich gerne an das Praktikum von 
Clemens im Frühling. Er hatte 
einfach immer gute Laune, das 
hat allen gut getan.

Ansonsten waren wir in Kurz-
arbeit. Im April konnten wir 
wieder langsam öffnen: Mit viel 
Abstand und vielen neuen Desin-
fektionsmitteln und Handpflege-
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produkten gab es wieder Mittagstisch 
und die Kindereinrichtungen konnten 
Mittagessen von uns bekommen. 

Unsere Kollegin Marie konnte in die-
ser Zeit nach einer schweren Krank-
heit wieder langsam einsteigen, auch 
das eine sehr schöne Entwicklung, die 
Corona ein bisschen überdeckt. Sie 
selber sagt zu schönen Momenten in 
2020: „Mir fallen zum Beispiel diverse 
kleine Geburtstags- oder Abschieds-
feiern im Kollegenkreis mit gemein-
samem Gesang ein, als man noch 
oder wieder im Freien mit Abstand 
durfte.“

Und es gab vielfältige Seegras-In-
nenhof-Konzerte, die man nach dem 
Lockdown-1-Entzug umso mehr und 
dankbar genießen konnte: Die Band 
Drinking Beer with Mum eröffnete die 
Freiluftsaison, es folgten der schot-
tische Songwriter Simon Kempstone, 
das inzwischen schon traditionelle 
Konzert der Greek Blues Band, das Tü-
binger Breitband Orchestra, Swingo-
logy, die türkische Band Minor Circle, 
zwei Konzerte der abgespeckten Afri-
ka-Tage mit Samnas und Louis Jean & 
Irie Rainbow. Auch das Kneipenquiz 
fand zwei Mal im Innenhof statt. Und 
immer war der Innenhof so voll, wie 
er sein durfte.

Natürlich gab es über das Jahr auch 
immer wieder nette kleine Unterhal-
tungen, Lob, Bemerkungen, Wünsche 
mit und von unseren Mittags-Stamm-
gästen und anderen Gästen... oder 
sprachkundliche Vergleiche und 

Anekdoten mit Marie: „Und zu-
allererst dachte ich eigentlich 
an meine Kinderhaus-Essenslie-
ferung, irgendwann im Herbst, 
im Tiefenbachtal-Wald, als die 
Knirpse mich und ihr Futter 
im Chor mit “Hallo Kantina!” 
begrüßten - nachdem sie 
vermutlich informiert worden 
waren, dass es heute “von der 
Kantine” gekocht und vorbei-
gebracht wird: die könnte ja 
auch eine Person sein... Das 
waren meine Nürtinger High-
lights dieses Jahr.“
 
Im September verabschiedeten 
wir unsere Kollegin Christa mit 
einem kleinen Überraschungs-
fest im Innenhof, nach acht 
Jahren fiel es uns allen nicht 
leicht, sie gehen zu lassen: 
Aber nichts ist so beständig 
wie der Wandel!

Andi, unser Chefkoch, sagt zum 
Jahr 2020: „So leid es mir tut, 
mir fällt nichts wirklich Erwäh-
nenswertes ein … Eventuell 
die Tatsache, dass wir unter 
deutlich erschwerten Bedin-
gungen den Betrieb (soweit 
möglich) aufrecht hielten?! 
Und dass wir das Jahr 2019 mit 
einer schwarzen Null abge-
schlossen haben.“ Die Zahlen, 
sie machen uns in der Corona 
Zeit viele Sorgen: Werden wir 
es schaffen unsere Mieten und 
Umlage für die Verwaltung  zu 
bezahlen?  
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Auch für Birgit war das ganze Jahr ein großes Auf 
und Ab: „Anfangs viele Krankheitsausfälle bei den 
Kolleg*innen und viele Gäste und Veranstaltungen. Mit 
beginnendem Corona-Geschehen wurden es langsam im-
mer weniger Aufgaben, nach den Renovierungen gab es 
dann gar nichts mehr zu tun. Im Sommer wurde wieder 
ein bisschen hochgefahren und zusammen haben wir es 
sehr genossen, Gastgeber*in zu sein. Und im November 
kam dann wieder der Lockdown. Erst konnten wir den 
Kantinenbetrieb für die Kindergruppen und die Mitarbei-
tenden offenhalten. Da haben wir auch noch für unsere 
Gäste Essen zum Mitnehmen angeboten. Auf Initiative 
des Nürtinger Unverpacktladens hin wurde Mehrweg-
Pfandgeschirr von reCircle eingeführt. Das war eine wich-
tige Neuerung. Mir fehlen die Gäste, die Kolleg*innen, 
die Möglichkeiten, gemeinsam etwas Schönes zu erleben, 
bei Konzerten, Geburtstagsfeiern oder Konfirmationen. 
Die bunten Zeiten im Innenhof von Juni bis September 
waren ein Lichtblick, der uns durch schwierige Zeiten 
gebracht hat.“

Birgit Seefeldt und Thomas Oser

KulturKantine 
öffentliche Gaststätte seit 2001
Öffnungszeiten: Mo - Fr, 11-15 Uhr  
Plochinger Str. 14, Erdgeschoss 
72622 Nürtingen, 07022 2096-170
kulturkantine@tvfk.de
www.seegrasspinnerei.de
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Der Nikolaus-Frühschoppen am 2. Advent mit der „Neck-
artown Jazzband“ ist jedes Jahr ein Highlight im Thea-
ter im Schlosskeller, auf das sich viele Besucher*innen 
bereits ab dem Sommer freuen. Leider machte uns Corona 
einen Strich durch die Rechnung und es war absehbar, 
dass diese Veranstaltung nicht in gewohnter Tradition im 
Kellergewölbe stattfinden konnte. 
 
Dann entstand die gute Idee, den Frühschoppen auf den 
Sommer vorzuverlegen. Als Spielstätte bot sich der Hof 
der Seegrasspinnerei an. Durch die Aktion „Kultur im 
Schaufenster“ im Frühsommer und gemeinsame Dienste 
dort waren sich die Mitglieder der freien Kulturträger in 
Nürtingen näher gekommen und so wurde eine Koopera-
tion von beiden Seiten gern angenommen. 
 
So fand sich am 6. September 2020 unterm Zeltdach der 
Seegrasspinnerei ein jazzbegeistertes Publikum ein und 
genoss die fröhlichen Rhythmen der Neckartown Jazz-

Jazz-Frühschoppen vom Theater im Schlosskeller

band und die kulinarischen Angebote aus der KulturKan-
tine unter der bewährten Leitung von Birgit Seefeldt. 
Kellergeister unterstützten die Mitarbeiter*innen der Kul-
turKantine beim Bedienen. 

Weil das alles so wunderbar klappte und allen Beteiligten 
viel Spaß machte, wollen wir das in diesem Jahr wieder-
holen und zwar am Sonntag, 27. Juni 2021 mit „Tante 
Friedas Jazzkränzchen“.

Gisela Fleck

„Nicht nur Kartoffeln ...“  
Improtheater zum Tag des Flüchtlings

Im Rahmen der interkulturellen Woche, die in Nürtingen  
von 27. September bis 5. Oktober stattfand, beteiligte 
sich die Alte Seegrasspinnerei mit mehreren Workshops 
und Mitmach-Formaten, so zum Beispiel dem improvi-
sierten Theaterabend am 2.10. mit Tapas und Musik mit 
dem Titel “Nicht nur Kartoffeln ...”. Für diesen Abend 
am Tag des Flüchtlings haben mehrere Geflüchte von der 

Theatertherapiestudentin Yaren Erkul Improvisationstech-
niken kennengelernt. Auf Zuruf konnte das Publikum sich 
beteiligen und miteinander über die komischen Situati-
onen lachen, sei es über das Gedicht in Fantasiesprache 
über eine mystische Inselgruppe, dem Zahnarztbesuch 
auf Crystal Meth (mit limitierter Wortanzahl) oder ein 
heulendes Polizeiauto.  

Die Band Kupayaku begrüßte musikalisch die Gäste. 
Lisa, Amando, Amar und Moussa sind eine interkultu-
relle Band: „Wir mischen alle mit unseren verschiedenen 
Musikstilen mit“. 
 
Die Kooperations-Veranstaltung von NFANT, Caritas, 
Diakonie und TVFK fand in der KulturKantine statt. Ge-
treu dem Prinzip der Tapasbar wurden auch kulinarische 
Spezialitäten serviert, diesmal aus der Türkei, Senegal 
und Syrien. 

Julia Rieger                          
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ARTerminal no. eight

Ursprünglich war das ARTerminal no. eight auf vier 
Abende angelegt, aber wegen Corona konnte der spa-
nische Gitarrist El Macareno nicht einreisen und für den 
Soul-Ball standen, gemessen an der geforderten Gage, zu 
wenige Plätze zur Verfügung – ebenfalls Corona-bedingt. 
So konzentrierten sich die ARTerminal-Termine in diesem 
Jahr auf zwei Konzertabende und diese boten ein breites 
Spektrum an Musikrichtungen.

verband gekonnt 
fette Gitarrenriffs 
mit melodischen 
Klaviermelodien 
bis hin zu mitrei-
ßenden Ohrwür-
mern, die stets 
das Publikum zum 
Klatschen und 
Tanzen am Platz 
animierten. Der 
Band gelang es 

2019 übrigens auf Anhieb, beim Deutschlandfinale des 
national größten Bandwettbewerb „SPH-Musicmasters“ 
mitzuwirken.

Beim Abschlussabend des ARTerminal-Festival traten am 
Samstag, 12. September, vor rund 50 Besucher*innen 
traditionsgemäß junge Bands auf, dieses Mal waren es 
drei: Den Anfang machte ein dynamisches Gypsy Swing 
Duo mit Jojo Panzer und Tobbi Geisinger. Es folgte der 
Deutsch-Rapper „Pheanix“, der schon drei Alben veröf-
fentlicht hat und mit seiner Schwester Estelle auftrat.

Den Abschluss machte schließlich die Metal/Hard-Rock-
band „1st class“ aus Weilheim und Ravensburg: Paul 
(git,voc), Leo (drums) und Jakob (bass) haben schon 
vier Alben veröffentlicht. Bereits im Grundschulalter 
gründeten sie die Band und performen seither mit viel 
Kreativität und Spaß ihre Bühnenauftritte. Mit ihren 15 

und 16 Jahren spielten sie schon auf der Kirchheimer 
Musiknacht, dem Weilheimer Stadtjubiläum und unter an-
derem beim Newcomer-Contest im Mehrgenerationenhaus 
Linde, wo sie sich mit einer großartigen Bühnenshow den 
Sieg erspielten. In der Seegrasspinnerei waren sie schon 
mehrmals zu erleben. Alle drei Bands zusammen boten 
einen abwechslungsreichen Konzertabend.

Thomas Oser

Am Freitag, 11. September, spielten vor rund siebzig 
Gästen die Formationen „Not my Monkeys“ und „Suitcase 
Memory“. Zu letzteren ist Folgendes zu sagen: Das Leben 
erzählt immer noch die besten Geschichten und die darin 
auftauchenden Höhen und Tiefen fing die Band Suitcase 
Memory mit ihren Liedern ein: Aufbewahrt in einem Kof-
fer voller Erinnerungen, verpackt in einer Mischung aus 
Modern und Alternative Rock. Suitcase Memory wurde im 
Sommer 2018 durch Svenja, Chris, Gerrit, Fritz und Emil 
ins Leben gerufen und seit dem Frühjahr 2019 erobert 
die Band die Bühnen. Inzwischen ist auch ihre erste EP 
erschienen. Suitcase Memory war Alternative Rock voller 
Energie, unbändiger Spielfreude, gepaart mit wohlüber-
legten und authentischen Texten. Die Botschaft lautete: 
„Wir haben die Trümmer der Vergangenheit hinter uns 
gelassen, leben im wahrhaftigen Hier und Jetzt und sind 
bereit, unsere Geschichten zu erzählen.“ 

Als Support-Band spielte zu Beginn „Not My Monkeys“: 
Die fünf Darmstädter Jungs standen für einen 

groovigen „Pub“-Rock aus eigener Feder. Das 
neu dafür ausgefeilte Genre der Newcomerband 
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Rumpelkammer

„Battle of the Boyne“ in 2019

Rumpelkammer 
www.facebook.com/dierumpelkammer         
www.instagram.com/rumpelkammernuertingen.         
www.soundcloud.com/rumpelkammer.         
https://hearthis.at/rumpelkammer/die rumpelkammer.       
www.youtube.com/rumpelkammernt

2020, was sollen wir sagen.... Für uns als Veranstal-
ter war es ein Jahr ohne jegliche Veranstaltung.

Alles fing Anfang des Jahres an, die ersten Veranstal-
tungen wurden abgesagt. Im Sommer gab es dann 
ein wenig Hoffnung, die dann aber schnell wieder in 
Tristesse umgeschlagen ist.

Da war uns schon klar, dass es in diesem Jahr 
wohl nichts werden würde und wir hatten uns 
damit abgefunden, keine Veranstaltung 2020 
zu haben. Natürlich waren wir trotz Lockdown 
und eingeschränkter Freiheiten nicht in der 
Lage, tatenlos herum zu sitzen und so haben 
wir uns einige Sachen überlegt, um trotzdem 
den Leuten mit unserer Musik auch zu Hause 
eine Freude zu machen.

Wir fingen an, in regelmäßigen Abständen 
einen Videocast zu produzieren, der auf Youtube zu 
sehen ist. Wechselnde DJs haben in unserem Studio 
Sets gespielt, die per Kamera aufgenommen wurden 
und später nach der Bearbeitung für jedermann im 
Internet zu sehen waren.

Des Weiteren nutzten wir die gewonnene Zeit, um viel 
im Studio zu verbringen, um an eigenen Produktionen zu 
feilen und zu schrauben. Auch aufgenommene Sets ohne 
Bild wurden für die große Hörerschaft online gestellt, 
um die Zeit ohne Veranstaltung und Partys doch etwas 
erträglicher zu machen.

Im Juni letzten Jahres haben 
wir auch gemeinsam mit vie-
len anderen Veranstaltern und 
Mitarbeiter*innen der Branche 
ein Zeichen gesetzt und waren 
bei der Aktion “Night of Light  
- Rettet die Veranstaltungsbran-
che“ mit am Start. An diesem Tag 
haben wir einen kleinen Teil der 
Seegrasspinnerei die ganze Nacht 
in ein rotes Licht getaucht.

Wir sind dennoch voller Hoffnung, dass bessere Zeiten 
auf uns zukommen, und freuen uns riesig auf die erste 
Veranstaltung. Bis dahin sind wir auf verschiedenen Sei-
ten des www zu finden und zu hören.

Simon Erkens 

„Battle of the Boyne“ in 2020
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NAMÉL e.V. 

Afrikatage
Der afrikanische Kulturverein Namél mit 
Sitz in Nürtingen hat zum Ende des Jah-
res eine online-Mitgliederversammlung 
abgehalten. Die wiedergewählte Vorsit-
zende Fatou N’Diaye-Pangsy berichtete 
von den Aktivitäten in 2019 und 2020 
und gab einen Ausblick auf 2021. Die 
über Nürtingen hinaus beliebten Afrika-
tage waren gut besucht, auch wenn das 
Wetter nicht den wirtschaftlichen Erfolg 
brachte wie sonst. Dennoch konnte durch 
die Unterstützung der Stadt Nürtingen 
eine “schwarze Null” erwirtschaftet 
werden. Im Coronajahr 2020 wurden 
statt der umfangreichen Afrikatage zwei 
Abendkonzerte im Innenhof der Alten 
Seegrasspinnerei angeboten, die gut 
besucht waren. Die Planungen für 2021 
laufen schon, und für 2022 wünschen 
sich die Mitglieder die international 
erfolgreiche Musikerin Sona Jobarteh aus 
Gambia als Hauptact zu gewinnen, was 
allerdings nur durch die Unterstützung 
von Sponsoren gelingen kann. 
 
Hilfsprojekte
Das kleine westafrikanische Land Gam-
bia ist auch im Fokus der Hilfsprojekte, 
die Namél e.V. unterstützt. Der Verein 
war an der Verschiffung von Nähma-
schinen für ein “Youth Empowerment 
Project YEP” beteiligt, sowie an der 
Unterstützung einzelner Schüler*innen 
und Studierender. Von der Einzelper-
sonen-Unterstützung hat sich der Verein 
Ende 2019 verabschiedet. Mit Hilfe der 
Förderung von “Licht der Hoffnung” und 
der Folorstiftung konnte der Verein sich 
auf ein großes Vorhaben konzentrieren: 
den Aufbau eines Zentrums für musisch-
kulturelle Bildung nach dem Vorbild der 
Nürtinger Kinder-Kultur-Werkstatt.  

Baustelle Bakoteh - CCC
Im Dezember 2019 und Ja-
nuar 2020 ist eine Grup-
pe Handwerker*innen mit 
Unterstützer*innen des Vereins 
Namél nach Gambia gereist, um 
ein Haus für das Kinder-Kultur-
Zentrum in einem Vorort von 
Serrekunda zu ertüchtigen.

Das Haus, in Besitz der Familie 
Njie, wurde soweit renoviert, 
mit einem neuen Dach verse-
hen, Sanitär und Elekrik neu 
installiert. Größtes Unterfangen 
war die neue Raumaufteilung: 
40% der Fläche soll die Familie 
als Wohnraum behalten, und 
60% (160 qm) pachtet der 
Verein Namél für 18 Jahre an. 
Der hintere Teil soll als Ferien-
wohnung dienen und nachhal-
tig Einkünfte bescheren, und im 
vorderen Bereich entsteht das 
chidren’s cultural centre (ccc), 
um offene außerschulische 
Bildungs- und Kulturarbeit für 
Kinder aus dem Quartier zu 
bieten. 

Ein Container mit Werkzeug, 
Baustoffen, Sanitär- und Elek-
trikmaterial landete rechtzeitig 
an und wurde auf dem Gelän-
de aufgestellt. Nach Abfahrt 
der 12 Deutschen hatten die 
gambischen Mitglieder einen 
Container für Lagerung der 
restlichen Materialien und ein 
Zimmer voll Werkzeuge, so dass 
sie nach und nach an dem Pro-
jekt weiterarbeiten konnten.
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Und dann kam Corona
Die Familie Njie konnte im Mai 
ihre Wohnung im Haus in Ba-
koteh wieder bewohnen. Eine 
Gruppe aus Deutschland wollte 
im April nach Gambia reisen, 
um das children’s cultural centre 
einzuweihen. “Doch dann kam 
Corona”, wie es in diesem Jahr 
immer wieder erklingt. Die Reise, 

der sich auch Dr. Brunner von der Folorstiftung anschlie-
ßen wollte, wurde abgesagt.

Namél e.V. unterstützte die gambischen Freunde, indem 
der Verein sie zu Eigeninitiative ermutigte und Kanister 
fürs Händewaschen bezahlte. So entstanden von Bakoteh 
bis Bansang an manchen Ecken öffentliche Händewasch-
Gelegenheiten, die von Ehrenamtlichen betreut wurden.

Die Familie Njie und die Mitglieder von Namél in Gambia 
ertüchtigten das Haus und seine Einbauten weiter. Eine 
Außentoilette wurde gebaut und die Wegeführung im 
Garten ausgestaltet.

 

Pädagogische Umsetzung
Als nun jede Hoffnung auf einen Besuch vor Ort in 2020 
weiter schwand, haben Fatou N’Diaye-Pangsy und Julia 
Rieger das Projekt weiterentwickelt, um die pädago-
gische Arbeit in Gambia an den Start zu bringen. Wir 
entwickelten die Idee, dass über die neuen Medien wie 
Youtube und Onlinekonferenzen ein Austausch zwischen 
Kindern und Pädagog*innen in Bakoteh und Nürtingen 
stattfinden könne. Bei den ersten Kontakten mittels 
Zoom oder videocall zu Lehrer*innen und Erzieher*innen 
wurde deutlich, dass die technischen Gegebenheiten in 
Gambia nicht so verlässlich sind wie erhofft. Dennoch 
sind wöchentliche Austausch-Meetings inzwischen fest 
eingeplant. Neben dem künstlerischen Angebot sollen 
nach Wunsch der gambischen Pädagog*innen auch die 
musikalische Entwicklung und Gartenarbeit mit Kindern 
umgesetzt werden. Essen ist ein Grundbedürfnis und ein 
gemeinschaftlicher Akt. Für die nachhaltige  Lebensmit-
telverwertung soll in Bakoteh eine Außenküche gebaut 
werden.
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Verwendungsnachweis und Budget
Im Jahr 2020 hat Namél Erfahrung in der transkulturellen 
Projektabwicklung und Kostenerhebung gemacht. Dazu 
gehört der Respekt vor den Möglichkeiten und Kompe-
tenzen vor Ort. Auf der anderen Seite ist der Umgang mit 
Abrechnungen, Umrechnungen und Entlohnung immer 
noch ein Feld, auf dem noch einiges dazugelernt werden 
muss.

60.000 Euro hat der Verein in die Ertüchtigung des 
Gebäudes in Bakoteh investiert und damit das Nutzungs-
recht für 18 Jahre vereinbart. Nicht nur das ccc wird hier 
verwirklicht, sondern von hier aus werden die Aktivitäten 
von Namél in Gambia gesteuert, wie z.B. das Projekt Cool 
Gambia.

In 2021 sollen dann auch Pädagog*innen angestellt wer-
den, die das CCC verlässlich für die Kinder des Stadtteils 
öffnen. Das Budget, das dem Verein für das Bakoteh CCC 
zur Verfügung steht, reicht nur noch bis Ende 2021. Eine 
weitere Unterstützung und Weiterentwicklung ist daher 
im Fokus des Vereins. 

Partnerschaft
Parallel zu dem sehr konkreten Projekt “ccc” in Bakoteh 
versuchte Namél mit einigen Aktivist*innen, das Land 
Baden-Württemberg, den Landkreis oder wenigstens die 
Stadt Nürtingen zu einer Partnerschaft in Gambia zu be-
wegen. Diese Versuche mündeten in Beratungsgespräche 
mit der Stiftung für Entwicklungszusammenarbeit des 
Landes Baden-Württemberg und in eine Klimapart-
nerschaft zwischen Nürtingen und einer Kommune in 
Gambia, initiiert vom Klimamanager der Stadt Nürtingen, 
Thomas Kleiser. 

Bei der Auswahl des Partnerlandes hat eine große Rolle 
gespielt, wie präsent und aktiv Nürtinger Initiativen in 
einem afrikanischen Land sind. Nicht zuletzt durch die 
Aktivitäten von Namél e.V. wurde Gambia auserkoren. Der 
Verein wurde dann auch zusammen mit der gambischen 

Selbsthilfegruppe MBT für die Auswahl der Kommune 
in Gambia beratend hinzugezogen. 

Als Partnerregion wurde letztendlich das Mansa Konko 
Area mit der Lower River Region ausgewählt. Namél hat 
den Kontakt zum Chairman des Councils, Mr. Landing B. 
Sanneh hergestellt.

Cool Gambia
Die Stiftung Entwicklungszusammenarbeit SEZ fördert in 
2021 das Projekt “Cool Gambia”, das von der bevorste-
henden Klimapartnerschaft inspiriert ist. Viele Frauen 
pflanzen in Allmende-Gärten, sog. women’s gardens, 
Gemüse an, das sie auf dem Markt verkaufen. Was am 
Ende des Tages nicht verkauft wird, kann am nächsten 
Tag nicht angeboten werden, da es keine Kühlmöglich-
keiten gibt. Das Projekt zielt darauf ab, individuell und 
gemeinschaftlich genutzte Kühlräume oder Kühltöpfe zu 
entwickeln. Dabei wird das Namél-Standbein in Bakoteh 
ebenso eine Rolle spielen wie auch die Lower River Regi-
on um Mansa Konko.

Julia Rieger 

Schwäbische Handwerkermaschinen für den 
Ausbau des children‘s cultural center 
 

Besuch beim Mansa Konko Area Council
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Gambia zählt zu den ärmsten Ländern der Welt. Nach 
jahrzehntelangem diktatorischem Regime ist die Gesund-
heitsversorgung dort absolut unzureichend – es fehlt an 
allem.

Über ein Jahr lang wurden nun medizinische Gerätschaf-
ten und Verbandsstoffe von der Projektgruppe, die aus 
dem Arbeitskreis Integration Frickenhausen und einer 
Rottenburger/Tübinger-Initiativgruppe entstanden ist, 
gesammelt, um einem 12 m langen Container zu füllen. 
Dieser ist nun, randvoll gefüllt mit Ultraschallgeräten, 
Absaugpumpen, Inkubatoren, Babybetten, EKG-Geräten, 
Zentrifugen, Patientenliegen, OP-Tischen, Monitoren, 
Mikroskopen, Babywaagen, Krücken, Krankenbetten, Ver-
bandsmaterial und vielem mehr in Gambia angekommen. 
Alle Geräte wurden von den deutschen Medizintechnikern 
der Projektgruppe überprüft und sind einsatzfähig.

Eigentlich hätte der Container bereits im März seine 
Reise nach Gambia antreten sollen, aber zu Zeiten von 
Corona war dies nicht möglich. So musste nun das Ende 
der Regenzeit in Westafrika abgewartet werden, um die 
Geräte gut und sicher an den Bestimmungsort bringen zu 
können.

In Gambia haben die gambischen Mitglieder der Pro-
jektgruppe, die u.a. aus mehreren Medizintechnikern 
besteht, in Absprache mit einer englischen Stiftung und 
dem gambischen Gesundheitsministerium, mit der Ver-

teilung der medizinischen Gerätschaften begonnen. Die 
weitere Wartung der Geräte werden die Medizintechniker 
in Gambia übernehmen.

Die gesamte finanzielle Abwicklung, also die Verwaltung 
der eingegangenen Spenden, die Ausstellung der Spen-
denbescheinigungen und der gesamte Überweisungsver-
kehr, wurde von Namél e.V. komplett übernommen. Ohne 
diese wunderbare Unterstützung und Zusammenarbeit 
wäre manches sicherlich nicht so unkompliziert machbar 
gewesen. An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön!

Dr. Antonie Bäuerle 

Medizincontainer für Gambia

Mit der Öffentlichkeitsarbeit wurde Julia Rieger betraut. 
Kassenprüfung obliegt Sonia Hummel und Tening Njie. 
Als Finanzvorstand fungiert weiterhin Rita Wild. Unter-
stützung in der Buchhaltung erfährt der Verein durch den 
Trägerverein Freies Kinderhaus. Mit dem neugewählten 
Vorstand und den bevorstehenden Projekten blickt der 
afrikanische Kulturverein zuversichtlich ins neue Jahr.

Namél e.V. - Mitgliederversammlung
Die Mitgliederversammlung wählte nicht nur Fatou 
N’Diaye-Pangsy zur Vorsitzenden, sondern bestätigte 
auch Michaela Saliari als Schriftführerin. Waceke Ro-
mig und Nina Raber-Urgessa wurden als Beisitzerinnen 
gewählt, und Thomas Pangsy ist mit Vianney Mushegera 
als Wirtschaftsführer für Veranstaltungen verantwortlich. 

Namél e.V
Kontakt: Fatou N‘Diaye-Pangsy 
info@namel.de, www.namel.de
www.facebook.com/Afrikatage-Nürtingen        
IBAN: DE49 6115 0020 0101 9784 57  
BIC: ESSLDE66XXX        
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Haus und Hof

Die Bedeutung von Facility Management: Nicht nur 
Hausmeister, sondern auch Gebäudemanager, technische 
Gebäude-Instandhaltung, handwerkliche Gebäude- und 
Freiflächen-Instandhaltung. 

Das sind wir: Sirus und Markus, ein starkes Team. 

Wie war das Jahr von Sirus:
Die gute Seele des Areals ist immer hilfsbereit und oft 
unscheinbar bei seiner Tätigkeit.
Zum Beispiel: Jeden Tag Müll, Zigarettenstummel und 
andere Sachen aufräumen, Schließdienst jeden Abend, 
täglicher Durchgang durch alle Gebäude, und schauen, 
ob etwas defekt ist (Leuchten, Schlösser, usw.). 

Zudem kümmert sich Sirus 
um Ordnung auf der Bühne, 
alles schön sortiert und in 
Regale verräumt, Regale 
gebaut, durchgebrochene 
Dielen ersetzt. Mit seinem 
Automobil (Gabelstapler) 
sieht man Sirus immer 
wieder auf dem Gelände, 
ob beim Pflanzengießen 
oder Tische immer wieder 
auf- und abbauen, wieder 
verräumen, einpacken, Auf- 
und Abbau von Veranstal-
tungen, egal ob samstags 
oder sonntags oder auch 
spätabends. Sirus renovierte historische Fenster im 
Erdgeschoss der Fabrikation. Das wird dieses Jahr fort-
geführt, falls jemand günstig ein Gerüst zur Verfügung 
stellt. Kommt, bitte melden, denn Sicherheit geht vor!  

Sirus war immer unterstützend dabei bei Renovierungen, 
ob in der Kantine oder im Zwischenraum. Durch seine 
Statur kann er selbst in den finsteren Katakomben einen 
Abflussrohrbruch reparieren. (Markus sah keine Möglich-
keit, selbst durch das Eingangsloch in die Katakomben zu 
kommen).

Wie begann das Jahr bei Markus?
Mit einem Urlaub in Gambia: 1276m Kabel verlegt, 67 
Leerdosen angeschlossen, 27 Leuchten angeschlossen, 
Hauptzählerschrank angeschlossen, 3 Unterverteiler 
angeschlossen, Hauszuleitung (Hausoberleitung) unter 
Spannung durchgeschnitten und neu angeschlossen.

Auf dem Seegrasareal hat Markus sich überwiegend um 
die Technik der Gebäude gekümmert (Heizung, Sanitär, 
Elektrik, Netzwerk usw.). Ansonsten Mithilfe bei Reno-
vierung der Kulturkantine:  den Boden in der Küche neu 
beschichten und neuen Flurboden mit Industrieparkett 
legen. 

Eine große Herausforderung war wohl die Renovierung 
und Planung des Zwischenraums (= Alte Juwe).  Die 
Firmen Hoyh und Schwenk haben uns einen neuen und 
höhreren Betonboden eingebaut. Die große Holzschie-

betür hat doch Nerven gekostet. Sie wurde verkleinert, 
so dass ein separater Eingang für den Siebdruckraum 
erstehen konnte. Ansonsten wurden Wasser, Strom, 
Netzwerk neu verlegt, dann wurde die Decke isoliert, mit 
Rigipsplatten abgehängt, und zuletzt mit Einbauleuchten 
ausgestattet. Dazu wurden alle Wände neu verputzt und 
gestrichen mit Hilfe der Jugendwerkstatt.

Weitere Arbeiten: Neue Stufen zum „Freiraum“ beto-
nieren, Parkplatzmarkierung, Parkplatzbeleuchtung mit 
neuen LED Lampen ausstatten, den Pelletofen für die 
Jurte in der Neckarstraße einrichten, Unterstützung und 
Beratung bei allen Renovierungsarbeiten in der See-
grasspinnerei und an den Standorten der Kitas. 

Markus Ruoff-Schaffrath
Walter Schmid hat die Renovierung der 
Fabrikation ehrenamtlich und tatkräftig 
mit seinem Know How als Elektriker 
unterstützt. Unvergessen sind seine 
Schulungen zum Verständis der Elektrik.
Walter Schmid ist am 03.07.2019 ge-
storben. Unser Beileid gilt seiner Frau 
Dorothee und seiner Tochter Sigrid. 

Nachruf
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MieterRat

Der Mieterrat hat sich im Corona-Jahr überhaupt nicht 
offiziell getroffen - es waren während des ersten Lock-
downs viele Mieter*innen im Homeoffice und es hat sich 
sonst nicht viel getan, was zu besprechen gewesen wäre.

Die meisten sind halbwegs durchgekommen, mit ge-
schichteten Arbeitszeiten, gewissenhafter Einhaltung 
von Abständen, Verwendung von Desinfektionsmitteln 
und dem Tragen von Masken. Zum Glück hatten etliche 
Freiwillige hier auf dem Areal wunderschöne Masken 
genäht, sodass das Verkleiden erst mal nicht so schlimm 
war, sondern teilweise sogar Spaß machte. Das dürfte 
jetzt mit den neuen Maskenpflichten anders werden...

In den Häusern war es stiller als gewohnt. Manchmal 
war es wie ausgestorben, und man hat es sehr genossen, 
wenigstens zum Fenster raus mal mit jemand sprechen 
zu können. Auf dem Hof nur noch vereinzelte Kinder, 
das war schon sehr traurig. Ein merklicher Unterschied 
des Corona-Jahres war für mich, dass Vögel und Bienen 

ungestörter waren und die menschenfreie Zone nutzten. 
Allerdings ist das nicht in erster Linie das Ziel eines 
soziokulturellen Zentrums, klar.

Einige Mieter*innen, die auf Kundenbesuche angewie-
sen sind oder Kurse anbieten, hatten mehr oder weniger 
starke Einbußen, die nur teilweise durch Online- oder 
Take-away-Angebote kompensiert werden konnten.

Wir sind besonders dankbar für das gute Essen zum Mit-
nehmen von KulturKantine und Abessina, das man sich 
ohne Verpackungsmüll mit dem RecCircle-Geschirr holen 
kann. Zum Feierabend schnell einen Teller mit leckeren 
Speisen und ein kurzer Plausch durchs Fenster – es sind 
die kleinen Freuden, die den Alltag besser machen.

Wir sind grundsätzlich optimistisch, aber das wird die 
nächsten Monate wohl weiter schwierig bleiben. Es ist 
gut, dass der zwischenmenschliche Kontakt hier auf dem 
Areal positiv ist, das hilft beim Durchhalten.

Anemone Welsner

Die Stiftung in Gründung besteht bereits seit 2011 und 
hat sich als Ziele den Erhalt des Seegrasareals und die 
Stärkung der Kinder- und Jugendarbeit gesetzt. Seit 
dieser Zeit wirbt die Stiftung Mittel ein, in erster Linie 
um den Trägerverein in der Verstetigung seiner Arbeit 
zu unterstützen. Der Durchbruch zu einer starken ei-
genständigen finanziellen Kraft ist jedoch bislang noch 
nicht gelungen (auch weil das Stiftungsmodell unter dem 
schwachen Zinsniveau leidet), soll aber in den nächsten 
Jahren mit neuem Schwung vorangetrieben werden. 
 
Aus dem Stiftungsbeirat sind zum Jahreswechsel Rita 
Stickel und Helmut Bürger ausgeschieden. Wir danken 
den beiden für ihre langjährige Unterstützung und uner-
müdliche Arbeit beim Aufbau und der Verstetigung der 
Stiftung! 

Kinder- und Jugendstiftung 
Alte Seegrasspinnerei 

Zur Nachfolge haben sich Bernd Seefeldt und Frieder 
Zirkler bereit erklärt, mittelfristig soll der Beirat auf 
fünf Personen erweitert werden und die Stiftung damit 
ihre Aufgabe bei der Erhaltung des Areals wieder besser 
ausfüllen können.

Wer sich über die Stiftung informieren oder ihre Arbeit 
durch eine Zustiftung, Spende oder Mitwirkung im Beirat 
unterstützen möchte, wird hier fündig:  
 
 Kinder- und Jugendstiftung  
Alte Seegrasspinnerei 
https://www.seegrasspinnerei.de/projekte/kinder-und-
jugendstiftung-alte-seegrasspinnerei 
https://www.stiftungseegrasspinnerei.de/ 

Benjamin Groß



J a h r e s b e r i c h t  2 0 2 0

 

60

Fridays for Future

Fridays for Future 
http://fff.nuertingen.org/ 
1. und 3. Mittwoch im Monat, 18 - 20 Uhr 
Kontakt: fff@nuertingen.org

Das Jahr 2020 war für uns alle nicht leicht, dennoch 
war es für Fridays for Future Nürtingen möglich, mehrere 
großartige Aktionen für den Klimaschutz zu organisieren. 

Um Menschen im ersten Lockdown beim Einkaufen und 
anderen Tätigkeiten zu helfen, die selbst diese Aufgaben 
nicht erledigen konnten oder wollten, entstand die Nach-
barschaftshilfe Nürtingen aus mehreren Organisationen.

Des Weiteren waren die Webinare im April nicht nur für 
Mitglieder von Fridays for Future Horizont erweiternd, 
sondern auch für andere Menschen, die diese großartigen 
Vorträge und Diskussionen besuchten. Die Themen der 
Webinare waren zum einen „Menschenrechte als Argu-
mentationsgrundlage für Klimaschutz?!“ und zum ande-
ren „Brauchen wir ein neues Wirtschaftssystem?“. Beide 
Online-Veranstaltungen fanden in Kooperation mit dem 
DemoZ-Verein für politische und kulturelle Bildung e.V. 
statt.

Am 24. April wurde trotz der weltweiten Lage ein Streik 
veranstaltet: ein Streik im Netz. Viele unserer Mitstreiter 
*innen fotografierten sich und ihre Plakate und posteten 
sie auf verschiedenen Onlineplattformen. In diesem 
Zusammenhang entstanden auch unsere Kreidemalereien 
mit wichtigen Botschaften über die Dringlichkeit des 
Klimaschutzes.

Als kleinere Aktion ist auch die Mahnwache vor dem K3N 
am 30.06.2020 zu nennen, bei der wir auf uns und un-
sere immer noch bestehenden Forderungen aufmerksam 
machten.

Ebenfalls vor dem K3N starteten wir am 28.07.2020 eine 
Demo, da der Gemeinderat an diesem Tag über unsere 
Forderungen diskutierte und endschied. Mit Musik, Pla-
katen und anderen Mitteln bestritten wir den Abend und 
zeigten so, dass wir immer noch da sind!

Für den 10.09 auf den 11.09 riefen wir, ganz Corona 
konform, auch in Nürtingen für ein sogenanntes Klima 
Camp auf. Dabei verbrachten wir eine Nacht in Zelten 
vor dem Rathaus. Abends machten wir Musik mit selbst 
mitgebrachten Instrumenten, aßen, diskutierten und 
tanzten gemeinsam. Unterstützt wurden wir hierbei 
vom Glas&Beutel-Laden und auch der Oberbürgermeister 
schaute bei diesem Event vorbei. Alles in allem war das 
Klima Camp eine Veranstaltung, die nach Wiederholung 
ruft! 

Trotz Mund-Nasen-Schutz und Hygienemaßnahmen 
gelang es uns am 25.09. bei dem globalen Klimastreik 
auch in Nürtingen teilzunehmen. Mehrere Sprecher*innen 
hielten tolle und spannende Reden und Vorträge vor dem 
Rathaus, bevor wir den Demozug durch Nürtingen began-
nen. Bei einem Stop vor dem Max-Planck-Gymnasium, 
wurde uns ein Textausschnitt aus einer der Reden von 
Greta Thunberg vorgelesen. 

Zum Abschluss des Jahres hielt Frau Prof. Dr. Birner 
einen Vortrag über den Zusammenhang von Klima und 
Ernährung. Im Anschluss dazu gab es zu diesem Thema 
eine spannende Diskussionsrunde. Bei diesem Webinar 
nahmen zu unserer Freude eine sehr beachtliche Menge 
an Interessent*innen teil.

So ging für uns ein recht erfolgreiches Jahr, trotz der 
Corona-Pandemie, zu Ende und wir hoffen auf ein noch 
erfolgreicheres Jahr 2021.

Amira und Ida
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Repair Café

Repair Café 
Termine: jeden 2. Freitag im Monat, außer August
Kontakt: repaircafe@nuertingen.org 
http://repaircafe-nuertingen.de

Allen Widrigkeiten zum Trotz feierten wir in diesem Jahr, 
genauer gesagt am Freitag, den 13. März 2020, gleich-
zeitig unseren 1000sten Gast sowie unser fünfjähriges 
Bestehen. Von den weit über tausend kaputten Dingen, 
die in dieser Zeit zu uns gelangten, wurde mehr als die 
Hälfte gemeinsam mit den Besucher*innen erfolgreich 
repariert. Die andere Hälfte war entweder nicht mehr 
zu retten, oder es mussten Ersatzteile besorgt werden, 
die für eine weitergehende Reparatur nötig waren. Auf 
diese Weise wurden neben vielen anderen Dingen bisher 
53 Lampen, 38 Staubsauger und 31 Nähmaschinen vor 
einer Verschrottung gerettet. Und das alles in einer sehr 
fröhlichen und kooperativen Atmosphäre.

Das Repair Café, das jeden zweiten Freitag im Monat in 
den Räumen der Jugendwerkstatt stattfindet, ist in den 
vergangenen Jahren zu einer gut etablierten Veranstal-
tung geworden. Wir haben einerseits eine beständig 
große Resonanz bei den Besucher*innen und anderer-
seits ein sehr stabiles und motiviertes Team. Die meisten 
sind seit der Gründung dabei. Einige wenige sind ausge-
schieden, dafür sind neue reparaturbegeisterte Menschen 
hinzugekommen. 

Außerhalb unserer monatlichen Einsätze zu den Repair 
Cafés haben wir uns in den vergangenen Jahren immer 
wieder an Aktionen zum Thema Umwelt und Nachhal-
tigkeit (z.B. FFF oder Energietage) beteiligt. Ein Som-
merfest und eine Weihnachts-/Neujahrsfeier sind fester 
Bestandteil unseres Jahresprogramms und hin und wieder 
unternehmen wir kulturelle Ausflüge. So statteten wir 
im Januar 2020 einem unserer Repairler, der nicht nur 
begnadete Hände an defekten elektrischen Geräten hat, 
sondern auch auf den Tasten des Pianos, einen Überra-
schungsbesuch auf einem wunderbaren Jazzkonzert ab. 

Trotz der coronabedingten Einschränkungen konnten wir 
in diesem Jahr sechsmal die Türen öffnen. Auf unsere 
Café-Ecke und Bewirtung mussten wir leider verzichten 
und uns in den Räumen der Jugendwerkstatt mit großem 
Abstand und Mundschutz bewegen. Den Anmeldebereich, 
wo für jeden Gast ein Formular ausgefüllt wird, sowie die 
Wartezone hatten wir nach draußen verlagert. Die Gäste 
waren dennoch sehr kooperativ und dankbar. 

Kristina Glitsch

Zum Ende des Jahres gab 
es noch ein Bonbon für 
das Repair Café: Gemein-
sam mit der Fahrradwerk-
statt wurden wir mit dem 
Ehrenamtspreis „Starke 
Helfer“ bedacht, den 
die Nürtinger Zeitung 
zusammen mit der Kreis-
sparkasse Esslingen-Nür-
tingen ausgeschrieben 
hatte. 

Wir sind voller Taten-
drang und hoffen, dass 
wir die Türen möglichst 
bald wieder öffnen können, damit liebgewonnene Dinge 
wieder zum Laufen gebracht werden können, die sonst im 
Müll landen würden. Ein herzlicher Dank gilt dem Team 
der Jugendwerkstatt und Sirus, die uns die Nutzung der 
Räumlichkeiten und der Ausstattung ermöglichen und 
erleichtern.



J a h r e s b e r i c h t  2 0 2 0

 

62

Der TVFK wie auch 
das Kuckucksei, 
Provisorium und der 
Schlosskeller danken 
Babs und Pit für die 
Initiative!

Forum zukunftsfähiges Nürtingen

Forum zukunftsfähiges Nürtingen 
Kontakt: zukunftsfaehigesNT@nuertingen.org

Das Forum befand sich fast das ganze Jahr über in einem 
Corona-Schlaf: Vereinzelt fand mal eine zukunftsfähige 
Suppenküche statt und von den geplanten philoso-
phischen denk.art-Cafés konnte nur eines durchgeführt 
werden: Thomas Oser legte im September dar, dass 
Genügsamkeit ein gutes Leben für alle nicht vereitelt, 
sondern geradezu ermöglicht. 

Im Zentrum der Forums-Aktivitäten stand aber das 
Projekt “Nürtinger Kulturticket”: Wir brachten den Club 
Kuckucksei, das Theater im Schlosskeller, den Kulturver-

ein Provosorium und die Alte Seegrasspinnerei zusam-
men, um ein Solidarticket für die Corona-Zeit aufzulegen. 
Für 20 Euro wurde es in diversen Nürtinger Geschäften 
verkauft, wobei zehn Euro mit dem Besuch einer Ver-
anstaltung verrechnet werden können und 10 Euro als 
Solidarbetrag an die Kulturbühnen und die dort auftre-
tenden Künstler gehen. Rund 250 Kulturtickets wurden 
bis Dezember verkauft. Das Nürtinger Kulturticket kann 
weiterhin bei den vier Kultureinrichtungen erworben 
werden.

Thomas Oser 

Vom 23.5.- 27.6. belebte die Benefizaktion „Kultur im 
Schaufenster“ täglich den Platz vor einem Ladenge-
schäft in der Nürtinger Innenstadt. Ziel dieser Privati-
nitiative in Pandemiezeiten war die Unterstützung der 
Künstler*innen und freien Kulturbühnen in Nürtingen. 
Die tatkräftige Unterstützung bei der Vorbereitung, Orga-
nisation und Durchführung unter anderem durch den Trä-
gerverein Freies Kinderhaus und seine Mitarbeiter*innen 
trug dabei wesentlich zum Gelingen bei. Zahlreiche 
Künstler*innen und Musiker*innen, die bereits durch 
frühere Auftritte in der Alten Seegrasspinnerei bekannt 
waren, freuten sich über die Möglichkeit nach dem 
Lockdown im Frühjahr endlich wieder vor Publikum live 
auftreten zu können.  

Als Abschluss dieser fünfwöchigen Aktion und gleichzei-
tig Auftaktveranstaltung der Nürtinger Kulturbühne im 
Stadthallenhof kam es am 4.7. noch zu einer grandiosen 
Abschlussveranstaltung vor dem K3N, organisiert und 
durchgeführt von den freien Nürtinger Kulturbühnen und 
natürlich auch dem TVFK.

Barbara Andreas

Kultur im Schaufenster
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Die romantische Atmosphäre am nächtlichen Neckar 
wurde in einem Video von Max Volz eingefangen und 
ist zu sehen unter:  
https://www.youtube.com/watch?v=VPO1zm_ZZQY 
Ein wunderschöner Bildband zum Preis von 15 Euro ist 
erhältlich über Andreas Mayer-Brennenstuhl unter  
info@ambweb.de

nn-institut

Unsere diesjährige Beteiligung beim „Internationalen 
Erdfest“ haben wir mit der lokalen Fridays for Future -
Gruppe und der Nürtinger „urban gardening“-Gruppierung 
zusammengelegt und auf dem neuen urban-gardening-
Gelände auf dem Wörth-Areal unter Pandemie-Bedin-
gungen gefeiert. Auch das Feiern darf nicht zu kurz kom-
men in harten Zeiten und irgendwie ging es trotzdem.

Das  Projekt “DAS HÖLDER-DING“ war das zentrale Pro-
jekt des noch-nicht-institutes, das wir für das Hölderlin-
Jahr 2020 geplant und an dem wir schon 2019 zusam-
mengearbeitet hatten. Lange Zeit war unklar, ob dieses 
Projekt unter Corona-Bedingungen überhaupt umgesetzt 
werden kann. Wir haben uns entschlossen, trotz aller Un-
wägbarkeiten dran zu bleiben, und es hat sich gelohnt. 
Nach intensiven Vorbereitungen, Proben und einigen 
Treffen konnten wir Anfang September tatsächlich vor 
einem - aus Corona-Gründen begrenzten - Publikum das 
Projekt im öffentlichen Raum am Neckar aufführen. Trotz 
der schwierigen Umstände wurde es zu einem vollen 
Erfolg, das Publikum war begeistert.

Konzipiert wurde die performative Aktion von Thomas 
Oser (Regie) und Andreas Mayer-Brennenstuhl, der auch 
die Projektionen und Installationen beisteuerte, für den  
Tanz zeichnete Sawako Nunotani verantwortlich, für die 
Musik Michael Kidaisch. Die schauspielerischen Parts 
kamen von Cora Melina Fiedler (Diotima), Tobias Bauer 
(Hyperion), Tom Weichelt (Hölderlin). Sprecher war Klaus 
Nägele.  

Andreas Mayer-Brennenstuhl

Improtheater 
Charmeützel

Corona beraubte die Charmeützels um sämtliche Auf-
trittsmöglichkeiten im Jahr 2020. Vier Aufführungen 
waren geplant, so unter anderem beim Tag der offenen 
Türen der Seegrasspinnerei und die traditionelle Weih-
nachtsshow in der Kulturkantine: Alle wurden abgesagt. 
Auch das Proben gestaltete sich 2020 schwierig: Nur ver-
einzelt waren leibhaftige Proben möglich. Dafür haben 
wir in Videokonferenzen zusammen Improspiele gemacht. 
Das war ganz lustig, aber ein Ersatz für richtiges Proben 
ist das nicht.

Thomas Oser
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Meike Düßmann

Ein kleiner Gruß aus meiner Werkstatt
Bereits seit mehr als 20 Jahren habe ich meine Werkstatt 
im Kontorhaus in der Seegrasspinnerei. Auf der Südseite 
- der Sonnenseite. 

Ich bin sehr gern auf dem Gelände. Es bietet viel Anre-
gung, Material in Form von Holzabfällen oder anderen 
Fundstücken, aber auch die Möglichkeit, Keramik zu 
brennen und manchmal spezielles Werkzeug in der KiKu-
We auszuleihen. Die Atmosphäre ist offen und ermögli-
chend, eine gute Arbeitsatmosphäre und gleichzeitig ein 
Ort der Begegnung.

In den letzten Jahren habe ich eine Hälfte des Ateliers 
vermietet und kann selbst nur noch einmal in der Woche 
freitags vormittags hierherkommen. Dieser Termin ist 
mir sehr wichtig und wenn er über eine längere Zeit 
(Homeschooling) ausfällt, merke ich, wie sehr mir diese 

Zeit, die ich nur mit mir und den verschiedenen Medien 
meiner Arbeiten verbringe, fehlt. 

Ich arbeite mit sehr einfachen Materialien, Papier, Kohle, 
Pastellkreide, Gouache in Weiß und Schwarz, Fäden, mit 
Lehm und (gefundenen) Holzstücken. Hilfsmittel sind mir 
Buchstabenstempel aus Holz, ein wenig verschieden in 
der Größe und daher so lebendig. 

Die Arbeit ist eine Art Update, eine Auseinandersetzung 
mit den Themen, die mich berühren, und mit den vor-
gefundenen Realitäten. Von Wortbausteinen bin ich auf 
Satzfragmente gestoßen, Sätze, die der Betrachter been-
den kann. Wörter, die teilweise mehrdeutig sind und mit 
denen sich unser Sein vielleicht beschreiben lässt. Jeden 
Freitag neu: Eine Suche im Nebel und die Überraschung, 
dass die Wörter eine ganze Welt mitbringen.

Meike Düßmann

meikeduessmann@online.de
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Joanna Zylla

Das Atelier mit Balkon zum Innenhof
Das Atelier Kantor gibt es seit circa 2006 auf dem Areal. 
Heute und damals schätze ich sehr, hier meine Werkstatt 
zu haben und mich auf meine künstlerische Arbeit zu 
konzentrieren. Die Kunst ist meine innere Heimat. Kunst 
half mir, mich zu definieren und für alles was neu war zu 
öffnen. Letztendlich anzukommen. Die Seegrasspinnerei 
ist für mich ein Ort, wo es möglich ist, die Lebendigkeit 
und Dynamik zu genießen. Das Areal positiv wahrzuneh-
men und fokussiert an meiner eigenen künstlerischen 
Entwicklung zu arbeiten. Meine Inspiration und mein In-
teresse an bestimmten Inhalten haben unterschiedliche 
Quellen. Realisieren kann ich meine Arbeiten jedoch nur 
an einem Ort, an dem ich mich frei fühlen kann, um so 
kreativ und konzentriert zu malen.

Mein kleines Atelier mit dem netten Balkon zum Innen-
hof auf dem lebendigen Areal gibt mir das Gefühl der 
Geborgenheit, das Gefühl, zu Hause zu sein. Um eine 
Welt zu gestalten, welche ich nicht mit Worten kom-
munizieren und beschreiben kann. Mein bescheidener 
Beitrag auf dem Areal sind meine wechselnden Arbeiten 
im Kontorhaus, wo sich auch mein Atelier befindet. Die 
Zeit, die mir als Künstler monatlich zur Verfügung steht, 
ist begrenzt. Ich versuche, sie konzentriert zu nutzen. 
Ich verbringe viele Stunden alleine und arbeite manch-
mal akribisch an meinen Konzepten. Aber ich fühle mich 
dadurch nicht einsam. Um mich herum tobt das posi-
tive Geschehen in all seinen lebhaften Facetten. Durch 
den Balkon und das Fenster erreichen mich Klänge vom 
Innenhof, Veranstaltungen aus der Kantine sowie dem 
Spiegelsaal. Ich nehme die Kreativität und Vielseitigkeit, 
die draußen stattfindet wahr, und schätze sehr, dass die-
ser Ort so viele Menschen vereint und Gemeinsamkeiten 
schafft. Vor allem positiv gemeinsam erlebte Momente.

Wenn ich mein Atelier genauer beschreiben könnte: Mein 
Atelier befindet sich dort, wo ich vom Balkon das ge-
dämpfte Licht vom Yogakurs in der Fabrikation wahrneh-
men kann. Wo es an manchen Tagen nach Feuer riecht, 
der Boden durch die laute Band in der Kantine scheppert 
und draußen vor meiner Ateliertür ein lebendiges Kom-
men und Gehen herrscht. Lampenlicht in den Spätabend- 
und Nachtstunden lässt anmerken, dass ich im Kontor-
haus nicht alleine bin und nebenan im Büro tüchtig an 
Konzepten und Lösungen gearbeitet wird.

Nur im letztem Jahr wurde es um meine Werkstatt leiser, 
beinah wie bei „Lili“ der schlafenden Fee. „Lili” ist der 
Titel einer Arbeit für die Ausstellung 2020 im Figuren-
theater Kolleg Bochum. Es handelt sich hierbei um eine 
kleine Fee mit Schmetterlingsflügeln, welche ruht, bevor 
sie wieder spielen kann.

Joanna Zylla

joanna.zylla@web.de
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Essensfreude

Ehrlichkeit, offener Austausch und Herzlichkeit sind mir 
wichtige Eigenschaften und Bestandteil von “Essens-
freude”.  Deshalb ist die Seegrasspinnerei für mich ein 
wunderbarer Ort zum Arbeiten. Schön, dass ich nun im 
März 2020 im Kontorhaus im gemütlichen Dachgeschoss 
meinen Praxisraum einrichten durfte.

Nach dem Studium der Ernährungswissenschaften mit 
Schwerpunkt Ernährungsmedizin in Hohenheim und einer 
Weiterbildung zur Ernährungstherapeutin arbeite ich seit 
2013 selbstständig in meiner eigenen Praxis für Ernäh-
rungsberatung und -therapie “Essensfreude”.

„Essensfreude“ bietet um-
fassende und ganzheitliche 
Beratungen und Therapien 
für Menschen mit unter-
schiedlichen Erkrankungen 
und Problematiken an. Dabei 
arbeite ich sehr gerne mit 
Ärzten, Psychotherapeuten 
und Heilpraktikern zusam-
men. 

2020 war definitiv auch für 
mich eine der größten He-
rausforderungen - als Mutter 
dreier Kinder und auch als 
Selbstständige. Ich bin dankbar, dass ich trotz allem 
meine Arbeit fortführen und somit für viele Betroffene 
Hilfe und Unterstützung anbieten konnte.

Sarah Besemer

Praxis für Psychotherapie Christof Barth 
Heilpraktiker für Psychotherapie

Ich bin Heilpraktiker für Psychotherapie und begleite 
Menschen therapeutisch in schwierigen oder unklaren 
Lebenslagen. Dies können Lebens- oder Sinnkrisen sein, 
persönliche Entwicklungs- und Veränderungsprozesse 
oder Phasen einer psychischen Erkrankung.

Ich bin von einem humanistischen Menschenbild geprägt 
und von der Haltung getragen, dass jedem Menschen  
Selbstheilungs- und Wachstumskräfte sowie das fortwäh-
rende Streben nach Ganzheit innewohnen.

Mein Anliegen ist es, in einem authentischen und 
respektvollen Miteinander einen sicheren und vertrauens-
vollen Rahmen zu schaffen, in dem sich ein individueller 
therapeutischer Prozess in Richtung Heilung und persön-
liches Wachstum entfalten kann.

Mein Praxisraum ist seit gut einem Jahr in der Alten 
Seerasspinnerei, wo ich mich sehr wohl fühle. Ich schätze 
besonders die positive Atmosphäre in den individuellen 
Räumlichkeiten und das lebendig-ungezwungene Umfeld 
mit seiner Vielfalt an Menschen, Initiativen und Angebo-
ten.

Christoph Barth

Mehr zu Essensfreude findet man auf 
meiner Website:  
www.essensfreude-besemer.de.

Christof Barth 
Telefon 07022/ 3060821 
kontakt@praxis-psychotherapie-barth.de
www.praxis-psychotherapie-barth.de
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Anke Kurz, Oratum

Reiner Ripper 
www.gespraechs-atelier.de

Das letzte Jahr lief sehr holprig an. Ich plante eine Aus-
zeit und wollte ab März für vier Monate verreisen. Mein 
treuer Freitagskurs hatte es sich so eingerichtet, dass er 
sich selber organisiert. 

Im Sommer war dann doch noch das eine und andere 
auf dem Areal los und ich unternahm noch zwei kürzere 
Reisen. Im Oktober habe ich angefangen zu studieren 
und war somit erst mal in der Studienwelt gefangen. 
Eine Kurseinheit wurde wegen Corona auf 2021 verscho-
ben und wird wohl nach den Lockerungen stattfinden. 
Genauso wie mein Eine-Frau-Kurs, den sich eine Frau 
einmal im Monat bei mir gönnt. Über die letzten Mo-
nate war ja wenig planbar, aber wir schauen zuversicht-
lich nach vorne.

Anke Kurz

Meine Arbeit gründet sich auf die Modelle in der „Trans-
aktionsanalyse“ (TA) nach Dr. Eric Berne (Schwerpunkt 
Kommunikation, wie gehen wir miteinander um?). 
Seit 1995 habe ich mich mit regelmäßigen Kursen und 
Training in TA, und in den Jahren 1998 – 2000 auch mit 
Selbsterfahrungs-Therapie (Einzel und Gruppe, 61 Std) 
fortgebildet. 

Im Jahr 2000 bin ich aus beruflichen Gründen nach 
Schweden gezogen. Schwerpunkt in meinem Arbeitsleben 
in Schweden war dann seit August 2000 das Personalwe-
sen, insbesondere das psychosoziale Arbeitsumfeld der 
Beschäftigten. Ab 2006 bis 2018 war es freiberuflich die 
Beratung von Menschen in Veränderungsprozessen wie 
Karriere oder Krisen, zum Beispiel bei Arbeitsplatzverlust 
oder Scheidung. In Schweden konnte ich mir auch Erfah-
rung und Übung in der Beratung/Begleitung auf Distanz 
(Skype und Email) aneignen. Neben meiner Arbeit habe 

Reiner Ripper - Gesprächsatelier 
Begleitung in Veränderungsprozessen, Coaching, Kommunikationstraining

ich regelmäßig Super-
vision erhalten.

Im Jahre 2019 ent-
schloss ich mich, wie-
der nach Deutschland/
Nürtingen zu ziehen 
und konnte mit Nicole 
Limmer den Raum in 
der Seegrasspinnerei 
teilen. Ein schöner 
Ankerplatz für meine 
Arbeit. 

Die Seegrasspinnerei ist ein kulturelles Zentrum mit 
vielfältigen Begegnungsmöglichkeiten. Das Jahr 2020 
war dann leider so wie es war – und ich hoffe für mich 
und alle anderen, dass wir im nächsten Jahr wieder mehr 
Arbeit und Begegnungen haben können.

Ich danke allen, die sich mir anvertraut haben und dafür, 
dass ich sie ein Stück ihres Weges begleiten durfte.

Reiner Ripper

Anke Kurz, Vergolderin 
anke-kurz@gmx.de 
01701759473 
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Gedenkinitiative

Gedenkinitiative
www.gedenken-nt.de
Sobald wieder „normale“ öffentliche 
Treffen in der Kulturkantine möglich 
sind, werden wir das über die Nürtin-
ger Zeitung bekanntgeben. 

Trotz widriger Umstände hat die Gedenkinitiative für 
die Opfer und Leidtragenden des Nationalsozialismus in 
Nürtingen und Umgebung ihre Arbeit auch im Jahr 2020 
fortgesetzt. Nach der Wiedereröffnung des umgestalteten 
Schillerplatzes wurde der DENKORT wieder mit neuen Ta-
feln bestückt und die Verweildauer der einzelnen Tafeln 
- im Hinblick auf den wegen der Corona-Restriktionen 
sehr eingeschränkten Publikumsverkehr in der Stadt 
- verlängert. 

Die monatlichen Treffen der Gedenkinitiative fanden in 
der zweiten Jahreshälfte nur noch virtuell über Video-
konferenzen statt, an denen leider nicht alle Interessier-
ten teilnehmen konnten. Dennoch gelang es, eine kleine, 
inhaltsreiche Broschüre mit den bisherigen Kurzporträts 
zusammenzustellen, die es nun zu verteilen gilt. 

Leider ausgefallen ist die Vorstellung des Buchs: „Die 
Kinder von Auschwitz singen so laut!“ – Das erschütterte 
Leben der Sintiza Martha Guttenberger. Die beiden Auto-
ren, Manuel Werner und Magdalena Guttenberger, hätten 
das Buch persönlich im Rahmen der Nürtinger Frie-
denswochen vorgestellt. Corona-bedingt wurden jedoch 
alle Veranstaltungen der Friedenswochen abgesagt. Wir 
wollen das Ereignis jedoch  gerne zu einem geeigneteren 
Zeitpunkt nachholen.   

Unabhängig von der derzeit eingeschränkten Arbeitssi-
tuation freuen wir uns über Informationen und Mitarbeit 
weiterer am Thema interessierter Personen. Erreichen 
kann man uns immer über das Kontaktformular auf un-
serer Homepage.

Annette Planck
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Im September 2019 hatten wir die Eröffnung gefeiert mit 
vielen Interessierten und starteten mit unseren ersten 
Wohlfühl-Angeboten. Wir, das sind: Esther Mauthe, Maja 
Kubin, Petra Kühnle, Sibel Cirsi und Sylvie Wenzel.

Direkt unter dem Dach des Kontorhauses der See-
grasspinnerei entfaltet sich im wunderschönen Yoga-
raum das einladende Ambiente mit viel Holz: sichtbare 
Holzbalken an der Decke und der Parkettboden laden zum 
Verweilen ein und lassen alle Gäste in der Gemütlichkeit 
ankommen. Dieser Raum schafft einen Ruhepol, der die 
Assoziation vom „Schweben über Nürtingen“ hervorruft 
und eine Art Privatsphäre bietet.
Träumen, Abschalten können, in Bewegung kommen im 
geschützten Raum – das lieben unsere Teilnehmer*innen 
und auch wir!

Bereits beim Betreten des Kontorhauses erliegt man 
dem Charme der knarzigen Dielenböden und der vielen 
Kunstobjekte in Bild und Form. Feine Details geben jedes 
Mal beim Betreten aufs Neue Anlass, sich inspirieren zu 
lassen. Kreativität liegt in der Luft und so ist die Viel-
falt unter unserem Dach mit den vielen Künstler- und 
Berater*innen ein guter Indikator für diese treibende 
(Energie-)Kraft. 

Viele unserer Teilnehmer*innen kennen die Alte See-
grasspinnerei schon jahrelang, da bereits ihre Kinder hier 
in den Kindergarten gingen oder in den Hort. Sie selber 

waren zu Besuch bei den Afrikatagen oder sonstigen 
Veranstaltungen des kulturellen Zentrums. Sie sagen, 
dass es ein Ort des Ankommens ist und sie sich einfach 
so gerne auf dem Areal aufhalten.

Wir im Mädelsteam des Yogaraumes pflegen ein freund-
schaftliches Miteinander, bauen uns gegenseitig auf und 
profitieren von den unterschiedlichen Talenten im Kreis.  
Das, was uns stark macht, ist die ehrliche und offene 
Zusammenarbeit.

Von dem Arealteam und den anderen Mietern wurden wir 
sehr gut aufgenommen und es herrscht ein offenes und 
unkompliziertes Miteinander, das von Vertrauen geprägt 
ist, egal ob man zwei Jahre oder erst zwei Monate dabei 
ist. 

Wir sind gekommen, um zu bleiben, und sind seit Beginn 
der Corona-Maßnahmen online mit unseren Angeboten, 
um so den Menschen Halt, Zuversicht und ihre ge-
wohnten Bewegungskurse anzubieten.

Also bis bald „auf der Matte“ entweder per Onlinezu-
gang oder noch lieber im wunderschönen Yogaraum des 
Seegrasspinnerei.

Yoga – Pilates - Taiji 
unter dem Dach des Kontorhauses

Yoga-Pilates-Taiji 
www.alteseegrasspinnerei-yogapilatestaiji.de

Sylvie Wenzel
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Aufgaben Entscheidungs- 
gremium

Ansprechpartner

Vermietung  
KulturKantine

KulturKantine Birgit Seefeldt 
kulturkantine@tvfk.de

Vermietung  
Tagungsraum

KulturKantine Birgit Seefeldt 
kulturkantine@tvfk.de

Vermietung  
Freiraum

Gemeinschafts- 
atelier Freiraum

Anneli Bialek 
verein@tvfk.de

Vermietung Spiegelsaal Kikuwe Monika Hofer 
kikuwe@tvfk.de

Vermietung Backhaus Backhausgruppe Birgit Seefeldt 
kulturkantine@tvfk.de

Vermietung  
Jugendwerkstatt

Jugendwerkstatt R. Kuder, A. Bialek 
juwe@tvfk.de

Vermietung Abessina Abessina Kassa Agmase

Ausstellungen 
1. OG. Flur Kontorhaus

Moni Armbruster, 
Joanna Zylla

verein@tvfk.de

Ausstellung  
KulturKantine

KulturKantine Birgit Seefeldt

Konzerte, 
Veranstaltungen

KulturKantine T.Oser 
verein@tvfk.de 
reservierung@tvfk.de

Tapas 18 ehrenamtliche  
Köch*innen

Birgit Seefeldt 
kulturkantine@tvfk.de

Kulturmenue Tapasköch*innen 
und Helmut Dolde

Birgit Seefeldt 
kulturkantine@tvfk.de

Speiseplan KulturKantine Andreas Rohm

Café International Ehrenamtsgruppe Gertrud Mais

Soulball Abessina Kassa Agmasse, 
Stefan Suchardt

Benefizlauf 
renn-seegras-renn

Stiftung/
Benefizlaufteam

Kata Prou und Team

Tag der offenen Türen Arealteam Julia Rieger

Pflanzenmarkt Ehrenamtliche und 
Jugendwerkstatt

Sabine März, 
Veronika Schneider

Tauschparty Jugendwerkstatt Anneli Bialek

Sunset Flohmarkt Jugendwerkstatt Anneli Bialek

Winternachtsmarkt Ehrenamtliche und 
Jugendwerkstatt

Sabine März, 
Anneli Bialek

Musiknacht Musiknachtteam Rita Stickel

Kistenabfahrt KiKuWe, Juwe R. Kuder, T. Buttler  
C. Roos, J. Rieger

Internationales Fest Frauen aller Welt Fatou N‘Diaye-Pangsy

Kinderzirkus Bambini Kinderzirkus-Team Christine Roos

Innenhofprojekt KiKuWe T. Buttler, M. Hofer

SeegrasOpenAirKino OpenAirKinoTeam Klaus Nägele

Afrikatage Namél e.V. Fatou N‘Diaye-Pangsy 
info@namel.de

Rumpelkammer-OpenAir Rumpelkammer gbR Simon Erkens

ARTerminal Ehrenamtliche wir@artterminal.de

Balfolk Balfolkteam Dieter Gremer

Seegras-Disco Discoteam Rita Stickel, Fatou 
N‘Diaye Pangsy

Kneipen-Quiz KulturKantine Niklas Nägele

Ansprechpartner und weitere Infos 

Geschäftsführung Pit Lohse,  
Julia Rieger

verein.gs@tvfk.de

Anmeldung Kinder Kata Prou verein@tvfk.de

Praktikum Abteilungen oder 
Julia Rieger

verein@tvfk.de

Sozialstunden Ralf Kuder juwe@tvfk.de

Verwaltung und Buch-
haltung

Ben Groß, Kata 
Prou, Mica Saliari

buchhaltung@tvfk.de

IT und Kommunikation Comp&Phone;  
Mediatrory

Max Kaiser; 
Jochen Braunmüller

Externe Buchhaltung Adjuvaris, Freiburg

Lohnbuchhaltung D. Vetter, Nürtingen 

Wirtschaftsprüfer Adjuvaris, Stuttgart

Betr. Sozialberatung Christof Schnitzler

Betriebsarzt Gerrit Beyer

Vorstand Klaus Nägele, Bernhard Amsberg, Roger 
Barleben

Finanzen Roger Barleben, Pit Lohse, Julia Rieger

Personal Bernhard Amsberg, Julia Rieger, Ben Groß

Raum, Gebäude, 
Umwelt

Pit Lohse, Benjamin Groß, Klaus Nägele, 
Bernhard Amsberg

Energie und Ökologie, 
Arbeitssicherheit

Klaus Nägele, Kai Damitz, Pit Lohse, 
Benjamin Groß

Qualität, Konzeption, 
Zertifizierung

Klaus Nägele, Abteilungen, 
Julia Rieger, Benjamin Groß

Öffentlichkeit Julia Rieger

Projektmanagement Julia Rieger, Abteilungen

Mieterrat K. Damitz, A. & U. Welsner, S. Wenzel

Kontorhaus Sylvie Wenzel

Fabrikation Anemone Welsner

Internes Netzwerk

AK präventive Kinder- 
und Jugendarbeit

Pit Lohse, Julia Rieger (Projekte)
Christine Roos (Schulkindarbeit)

Forum Soziale Dienste Peter Scholz

Stadtjugendring Pit Lohse, Christine Roos, Simon Erkens

Jugendagentur, 
jugendhausähnliche E. 

Pit Lohse, Julia Rieger

Bündnis Für Familie Christine Roos

Kulturforum Julia Rieger

Interkulturelles Julia Rieger

Inklusion Julia Rieger, Kirsti Astfalk

offene Räume für Jugendl. Ralf Kuder, Anneli Bialek

Frauenrat, AK Mädchen Christine Roos

NFANT Julia Rieger, Juwe

Paritätischer Kreisverband Pit Lohse, Frieder Zirkler

Gelingendes Aufwachsen Pit Lohse, Benjamin Groß

Mobil ohne Auto Birgit Seefeldt, Christine Roos, Pit Lohse

      Friedenskreis, 
         Eine-Welt-Tage

Christine Roos

           ESF, Jugend-
Arbeit- Leben

Julia Rieger

Ak Arbeit Sabine März, Ralf Kuder, Julia Rieger

Delegierte des Trägervereins für externe Netzwerke
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Yoga siehe Seite 56

Café  
international

dienstag 16 -18 Uhr Gertrud Mais u.a. kontakt@nfant.de

Lindy hop dienstagabends Ufuk Karatepe www.swinging-nuertingen.de

Tango dienstagsabends Mareli Schroter

Töpfern dienstags, mittwochs Moni Armbruster www.armbruster-porzellan.de

Gymnastik mittwochabends Gisela Heine www.theatermedialuna.de

Theater
improvisation

mittwochs, 
donnerstags

Thomas Oser www.philosophie-theater.de

Salsa donnerstagabends seegras-salsa.blogspot.de

Ladies Solo 
Dance

donnerstagsabends 
und freitagmorgens

Mareli Schroter http://www.ladiessolodance.com/

Trommeln freitagabends Conga Crash

Repaircafé 1x im Monat, freitags Hanne Küchler und co repaircafe@nuertingen.org

zukunftsfähige 
Suppenküche

1 x im Monat, freitags Forum zukunftsfähiges  
Nürtingen

zukunftsfaehigesNT@nuertingen.org

denkArt philoso-
phisches Café

1 x im Monat, sonn-
tags

Thomas Oser, vhs, nn-institut, 
Forum zukunftsfähiges NT

www.philosophie-theater.de

Solawi 1 x im Monat, 
montags

www.solawi-hopfenhof.de

BUND 1 x im Monat,  
montags

www.bund-nuertingen.de/

Gedenkinitiative unregelmäßig montags www.gedenken-nt.de

Solifonds unregelmäßig,   
auf Nachfrage

www.solifonds-perspektiven.org

Karibuni 1 x im Monat,  
donnerstags

www.nfant.de

Frauen aller 
Welt

letzter Freitagabend 
im Monat

Fatou N‘Diaye-Pangsy faw@gmx.de

MoBeTa letzter Sonntag B. Tunkara, S. Sanyang, C.Barry

Regelmäßige Angebote, Veranstaltungen, Treffs

Legende  
rot: Vorstand 
blau: ehrenamtlich
schwarz: hauptamtlich

Trägerverein Freies Kinderhaus e.V.
Alte Seegrasspinnerei
Plochinger Straße 14
D-72622 Nürtingen
.Fon +49 (0) 7022. 20 96-100
.Fax +49 (0) 7022. 20 96-199
www.tvfk.de
verein@tvfk.de
 
1. Vorsitzender: Klaus Nägele
2. Vorsitzender: Bernhard Amsberg
Finanzreferent: Roger Barleben
Geschäftsführende:  
Peter Lohse, Julia Rieger
VR 220587 Amtsgericht Stuttgart
Steuernummer: 74091/13585 

Impressum 
Der Jahresbericht 2020 wurde erstellt durch 
die Beiträge und Mitarbeit der Abteilungen 
und Mieter*innen. Vielen Dank an alle! 
Fotorechte liegen beim Trägerverein Freies 
Kinderhaus, wenn nicht anders vermerkt. 
Konzept und Layout:  Julia Rieger 
Korrektur: Thomas Oser, Birgit Seefeldt, Ben-
jamin Groß, Frieder Rieger, Michaela Saliari
Auflage: 2000; März 2021

Rätsel auf Seite 6
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08. Mai 2021, 10 - 14 Uhr
in der Alten Seegrasspinnerei  
ein soziales, kulturelles und ökologisches Zentrum in 
einem denkmalgeschützten Industrieensemble. 

Eine breite Vielfalt an Tomaten und anderen Pflanzen! 
  
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Jungpflanzenmarkt

In der Alten Seegrasspinnerei finden Sie: 
Kinder-Kultur-Werkstatt, Schülerhort, Jugend-
werkstatt, FreiRAUm, Multi-Kulti-Kids, PsB, 
KulturKantine und andere Initiativen.

Alte Seegrasspinnerei
Plochiger Straße 14
72622 Nürtingen
Tel: 07022 2096-100
Fax: 07022 2096-199

www.seegrasspinnerei.de

 

 

 

www.seegrasspinnerei.de

Huhn will auf Reisen gehen: 
Folgt uns auf facebook.com/ 
Kinder-Kultur-Werkstatt

Alte Seegrasspinnerei
ökologisches, soziales und kulturelles Zentrum

Corona-Verordnung


